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KVorrede.

Zgr geben allhier eine kurtze, aber
Gr dermahligen beruhmten Sauergtrundliche Beſchreibung aller

bronnen, und Bader in Wurtemberg her
aus, melden zwar, was vor Mineralien je
des Waſſer bey ſich fuhret, wie ſie vor we
nigen Jahren auf gnadigſten Befehl Jh
ro Hoch Furſtliche Durchl. des Hochſrel.
Herrn Hertzogs der beruhmte Chymicus,
weyland Apothecker zu Tubingen, nach
der Methode des Hocherfahrnen Konigl.
Schwediſchen Leib-Medici, Dris Urbani
Hierne, per Reagentia auf das genauiſte
examiniret, und deſſen Succeſſor, Sein
Sohn Johann Conrad Gmelin, in dieſem
Tractat das Deciſum hiervon zuni Theil
deutlicher gegeben hat. Wir haben aber
die Reagentia hierbey nicht ſpecificiren
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Vorrede.
wollen, weilen ſonſten dieſes kleine Werck
allzuweitlauffig wurde. Ubrigens geben
wir demgeneigten Leſer eine vollkommene
Nachricht, theils von dem Urſprung dieſer
Geſundheit. Waſſer, theils von deren Ge
gend-Gelegenheit, bey ſichführenden Mi-
neralien, beſonderer Wurckung, Gebrauch,
Diat, und deren ubelem Mißbrauch, wor
durch zu unſchuldiger Verkleinerung dieſer
ſo herrlichen Waſſer, dieſelbe offters in bo
ſen und falſchen Ruff gekommen. GOtt
ſegne noch ferner den Ekfkect dieſer ſo be
ruhnmten Waſſer, zum Preyß Seines herr
lichen Nahmens, und vieler tauſend Kran
cken vollkommener Geneſung, wie ſol

ches inbrunſtig wunſchet, und
hoffet, 2c.

Stuttgardt, den 4. Febr.
Anno 1736.

Der AUTHOR.
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Deinacher-Sauerbronnen.

SS Urſprung.
Jeſer Sauerbronnen iſt einer von den altiſten

Sauerbronnen.

Gegend.
Ligt eine Meilwegs von der Wurtemberaiſchen

Stadt Bulaſh, in einem ſehr tieffen und engen Thal
bey dem Dorfflein Deinach, und dem Waſſer Flußlein,
auch des Namens ſo unterhalh auf eine Stunde in den

Nagoldt fließt.

Se—

Gelegenheit.
Hat 1. ein neues wohlgebautes Sauerbronnen

und Trinck-Hauß mit z. Eingangen, untenl4. Sauer
bronnen« Quellen, nehmlich: die Herrſchaffts-Quelle,
2. Quellen vor die Gaſte, und eine Quelle zun Baden.
2. Eine groſſe Altane uber dem Sauerbronnen-Hauß
und daran die Cram-Laden rechter Hand. 3. Das groſ
ſe Herrſchafft-Hauß, bey 300. Schuh lang, und 25.
Schuh breit. 4. Eine anmuthige Lauber-Hutte, 300.
Schuh lang. 5. Eine ſchone Kirche, darinnen Predig
ten, und Bett-Stunden gehalten werden, und m wel
cher von Jhro Hoch-Furſtl. Durchl. Hertzog Eberbardts
Printzeßin Schweſter Antonia, ein ſchoner Altar mit
Sian-Bildern gebauet worden. 6. Einen Jurſtlichen

Luſt



J. DeinacherSauerbronnen. 7
Luſt-Garten an der Lauber-Hutten und ſchonen Aleen
und Spring-Bronnen. Eine luſtige Plantage und Ke
gel-Platz, auch Allees von Linden-Baum ander Lau—
ber-Hutten. 8. Einen ſchonen Weg zu der groſſen und
kleinen Tour beyderſeits mit Linden Baumen beſetzet.
9. Den groſſen Furſtlichen Marſtall. 10. Das groſſe
Furſtliche Reut-Hauß. 11. Zwey groſſe neuerbaute
Wirths-Hauſer, deren das erſtere das CronenWirths
Hauß, und der jetzige Wirth Joh. Peter Keppler heiſ—
ſet, bey welchem ſich das Sauerbronnen-Hauft befin—
det, hat zu guter Bewirthung der Gaſte, ohne die Ordinai-
reWirths. Stuben einen Saal 36 Stnben, 28. Cammern,
und Stallung zu 20o. Pferden. Das andere zum Hirſch,
und der jetzige Wirth, als ein Bruder des erſtern heiſſet
Joh. Friderich Keppler, hat auch ohne die Wirths-Stu
ben zu guter Bewirthung einen Saal zum Speiſen, und
und ſich zu divertiren, 22. Stuben, zo. Cammern, Stal
lung zu go. biß Go. Pferden. Und iſt das erſte Wirtbs
Hauß, wann man von Calw in Deinach kommt. 12. Ein
commodes Bad unter des Cronen Wirths-Hauſß. 13. Jſt
fornen an dem Herrſchefitlichen Hauß eia groſſes ſcho
nes Caffees- Hanß, mit z. Stocken, welches der Pro-
menade gleich ſtehet. Zwey Stock haben einen gantz be
ſondern Eingang. Der unterſte Stock iſt zum Calfeẽ-
Hauß gerichtet, darinnen einen groſſer Saal, Royal—
Spiell, Banco- Tiſch, und was zu der Calfeẽ-Siederey
gehoret, item ein Billiard c. Hat an Stuben und Cam
mern 28. Zinmer, und zu 8. Pferden Stallung. Der
Beſitzer dieſes Hauſes iſt der dermahlige Haus-Schnei
der, und Plantage- Inſpector allda mit Nahmen Georg
Samuel Becher, hat die gnadigſte Erlaubnuß auch
Sauerbronnen-Gaſte zu logiren gleich den Wirthen.

Vineralien.

Was vor Mineralia und Ingredientia dieſer Sauer,
bronnen bey ſich fuhre, iſt aus des Herrn Doctoris.

X4 und



8 L. Deinacher-Sauerbronnen.
und jetzigen Czaariſchen beruhmten Profeſſoris Johannis
Ceorgii Gmelini, eires Sohns des in der Præfatione gei
meldten beruhmten Chymici, Johamis Georgii Ginelmi,
weyl. Apotheckers zu Tubingen im Druck herausgege—
benen, und ab Ipſe 1727. erugditè conſciipta Diſputatione
Inaueiunli Medica ſub biæſidio D Diis Johannis Zelleri, de
Acidrſſis Teinacenſibus zju erſehen, da nach allen init dem
ſelben vorgenommenen und beſchri benen Reagentibus,
Er alſo von dieſem Sauerbronnen pag. 44. ſchreibet. Ex
hiſce jam conſtat, Ingredientia Acidularum Teinacenſium eſſe.
1. Sal acidum purum volatile, æque ac fixum. 2. Sal Alkali
fixum, Volatile. z. Sulphuiis ſubtlliſſima ſubſtantia, ſive
Gas Sulphutis, 4 ferrum Embryonatum volatile, 5. Terra
quædam ſubtiliſſima, ſive Vuginea. Anbey iſt wohl zu
mercken, was deſſen Herr Bruder, der in der Prafation
gemelte jetziger Apothecker zu Tubingen Johann Con
rad zmelin, ferner von dieſem Sauerbronnen annotiret
nehmlich, daß Er eine Art Laſurbey ſich fuhre, welche ei
ner klori Lunæ, ſehr nahe komme, und welches in gantz
Teutſchland bey keinem Waſſer, auſſer dieſem werde verr
merckt werden.

Beſondere Wurckung.
Dienet demnach dieſes Waſſer vornehmlich in

allen Zaupt- und Nerven Zuſtanden, und hatt es in
der Schwehrmuth, Melancholia, Mania, oder Tollſucht
in Teutichland ſeines gleichen nicht, mithm dienet es fer
ner m hefftigem Kopffwehe, Glieder, Grieß, Nerven
und Scorbutiſchen Zuſtanden, bey uberflußiger Galle
und Saure, in Schlagfluſſen, Gichtern, fallender
Sucht, Lahmungen, Contracturen. Jn allen Zuſtan
den, ſo von einem hitzigen ſcharffen Geblut herruhren,
als e. gr. bey vielem Naſen- Bluten, ſtarcker Monath—
licher Reinigung, hefftigen Gold-Adernzc. v. Weiſſem
Rlußß, unordentlicher Monathzeit, ausgefahrnen Ge
ſichtern, Soodt, oder Brennen des Magens, Harn

Breu



J. DeinacherSauerbronnen. 9
Brennen, GallenColic, Gelbſucht, und Gallen Kranckhei—
ten,ac.ic. Es iſt dieſs Waſſer ein uberaus ſubtiler Sauer
bronnen, zungerlecht, aber nicht ſo ſtarck, als der Goppin
ger,laßt ſich nicht allzuweit tragen. Weanuman ihn aber
uberLand tragen laſſen will, muß es gleich andern Sauer
bronnen fordriſt bey truckenem warmen Wetter geſche—
hen, man fullet aber die Kruge, oder Flaſchen jedes—
mal Abends bey der Sornen-Untereaug, ſtopffet ſie
mit Gurck-oder Pantoffel-Holtz wohl zu, v rbisdet
dieſelbe ferner mit Blaſen, und Papier, und laßt ſie
durch den Sauerbronnen-Wirth verpitſchiren. Man
tragt hierauf die gantze Nacht hindurch den Sauerbron
nen, daß er Morgens fruh an dem verlangten Orth
ankommt, ſo dann ſtellt man ihn in Keller auf Bretter,
einen Schuh hoch uber die Erden ein biß zwey Tag, unb
trinckt hernach denſelben.

Gebrauch.
Dieſer Sauerbronnen, wie auch der Goppinger,

und das Bergerz Waſſer wird auf folgende Art am
ſicherſten und beſten Curweiß in dem Orth getruncken:
Nehmlich den Tag nach der Ankunfft, und den Tag vor
der Abreyſe ruhet man aus, und trincket keinen Sauer—
bronnen Curweiß. Den andern Morgen nach der Un—
kunfſt, waun man nicht zuvor zu Hauß laxiret hat,
nimmt man in einem halben Scheppen voll des Sauer—
bronnens ein oder anderthalb biß zwey Loth von deu
Engliſchen Laxier-Saltz wohl zerlaſſen, auf einmal nach
und nach, entweder alſo allein, oder, darem das auſ
ſerſte Gelbe von einer Citronen-Schualen zuvor geworf
fen worden, ober man nimmt des Nachts zuvor, und
ben folgenden Morgen jedesmal 10. von dieſen 20. La-
xirenden-Pillen, und bedienet ſich hierauf eines gelin
den Thées, oder warmen Fleiſch-Bruh: Rec. Ettract,
Catholic. 16. gran. Mercur. dulc. opt. præp. 8. gran. Magi-
fter. Jalapp. 1. gran, Diagtyd. Sulphur. 2. gran. Cum Elſient.

X Caſtoi.



10 IJ. DeinacherSauerbronnen.
Caſtot. F. a. Pilulæ Nro 20. conſperſ. pulvere Glycyrrh. D.
G. 20. Laxier-Pilleu. Will man es ſiarcker haben, ſo
nimmt man anſtatt des Extract. Catholic. das Extract. Pan-
chymas. Croll. ad gi. 16. Sonſten konnen nach Proportion
des Alters, und der Umſtande dieſe Pillen vermehret,
oder vermindert werden. Auf gleiche Art wird ubri
gens wieder vor der Abreyſe laxiret. Sollte in wahren
der Sauer Bronnen-Cur derſelbe nicht wohl durch
die Oeffnung und Urin operiren, ſo wird von felgendem
8. Eroffnenten Sauer-Bronnen- Pulverlen uber den
zweyten dritten vierdten biß funfften Tag ein Briefflein
voll in dem erſtern Glas-Sauerbronnen zerlaſſen ge—
nommen, welches auch mit einem halben biß gantzen
Loth Engliſchen Saltzes geſchehen kan. Rec. Tarrari ſo-
labil. 1. quintl. Aloes Epat. Diagryd. von jedem 1. gran. M.
f. pulv. Det. doſ in 8. plo ad tor. diſt. ch. ædu. Oder man
nemme an deren ſtatt von folgenden Sauerbronnen Pil—
len Nachts vorm Schlaffen 5. biß 6. auf einmal. Rec.
Extt. Hermodactyl. gran 6. Panchymag. Cr. gran. 7. Rhabarb.
opt. gran 8. Reſin. Scammon. gran. Io. Mercurii dulc. 20.
gran. Opobalſam. gian. 3. M. t. J. a. Pilul. pond. audert
halb gran. conſperſ. pulvere Glycyirhiz. D. Anbey kan auch
in wahrendem Trincken etwas weniges und nach Bel e
ben von candirten Pommerantzen-Schaalen, uberzu—
ckertem Calmus, Aniß, Fenchel, Kümmich, oder dem
Laxier- Aniß genoſſen werden. Sollte der Sauerbron
nen zu ſtarck laxiren, und purgiren, ſo nemme man ent—
weder von dem Electuario Diaſcorttii Fr. 1. Quintl. des
Nachts vorm Schlaffen auf einmahl, oder 3. biß 4. Him
meliſche Theriac- Pillen, oder auch von dem Theriac
ſelbſten einen biß 2. Meſſerſpitz voll. Bey ſchlechtem Appetir
und Magen-Beſchwehrlichkeit konnen entweder von fol
gendem Trieſeneth 2. biß 3. gute Meſſerſpitz voll bey Be

ſchluß jeder Mahlzeit Rec. Trag. Atomat. Officin. Spec.
Dia Cret. Mynſ. von jedem 2. Loth. M. f. pulv. D. ad ſc.
Odber auch von dieſem Elixyt. Rec. Elix. Propriet. dulc. Eſſent.
Balſamic. Frid. Hoffm. von jedem ein halb Loth M. ad V. ob

jeder



J. Deinacher Sauerbronnen. 11
eder Mahlzeit zu 40. Tror ffen in einem Spitz- Kelchlen
nit Wein genommen werden. Die ubrige vorkommende
zufalle wird der auf den Deinach, Wildbad und Lieben
ell beſtellte kand und Stadt-Phyücus zu Caiw beſorgen,
ind iſt hierzu die beruhmte Gartnernche pothecke zu
Lalw beſtens verſehen. Zu der Sauerbron cn-Cur ſel
er choiſire man ſich ein Trinck-Glas, welches den dru
en Theil eines Wurtembergiichen Schoppens halt, ma
he mit deren 2. 3. hochſtens 4. den Anfang, ſteige mit
eren einem taglich auf, biß man auf deren 6. 9. hoch
tens 12. nach Ertraglichkeit eines jeden Natur kommt,
leibe hernach alſo 8. 12. biß 14. Tag im dochſten,
ind ſteig hernach mit emem Glaß wieder ab, wie man
rufgeſtiegen iſt. Sollten welche den Sauerbronnen
ucht kalt trincken konnen, ſo werden Flaſchen mit dieſem
Waſſer angefullet,in ein wohl warmes Waſſer geſtellt, und
vann viel Blatterlen uber ſich ſteigen, nur die 2. 3. er
tere krafftige Glaſer hiervon getruncken. So laug
nan den Sauerbronnen trinckt, und weilcher auch gantz
zemahlig ſolle getruncken werden, ja, wann man ein
Glaß voll ausgetruncken, ſo macht man ſich eine douce
Bewegung mit Spatzieren-Gehenn, und noch eine biß
anderthalb Stunde darnach, und biß der Sauerbronnen
wieder abgegangen. Jn wahrendem Sauerbronnen—
Trincken ſolle man nichts leſen, will man aber von Zei
ungen oder and ru curieulen Sachen was wiſſen, ſo ſol
le man es ſich vorleſen laſſen, ſich nicht erzurnen, vie
les Nachſinnen, betrubt ſeyn, unnothige Sorgen ſich
nuchen, und allein auf ſeine Wiedergeneſung mit ruhigem

Gemuth bedacht ſehn. Nachmittags wird kein Sauer—
bronnen Curweiß, ſondern nur nach Durſt getruncken.
Des Morgens fruh ſtehet man um 6. Uhr auf, um7.
Uhr trincket man den Sauerbronnen, nnd bringet hier
mit ſamt dem Spatzieren-Gehen biß 1o. Uhr zu, Mit
tags um 11. Uhr ſpeiſet man præciſe, braucht hierzu ge
zen eine Stunde, nach dem Eſſen machet man ſich ein oder
anderthalb biß 2. Stund lang eine gelinde Bewegung,

her



12 IJ. Deinacher-Sauerbronnen.
hernach divertiret maun ſich auf allerhaud angenehme er
laubte Arten, Abends um 6. Uhr, hochſtens 7. Uhr ſpei
ſet man zu Nacht, macht ſich hierauf wieder eine gelin
de Bewegung, und gehet ſo daun Nachts umg9. Uhr in
das Bette. Sonſten ſeynd uberhaupt alle Sauerbron
nen ſicherer von erwachſenen Perſonen, als von Kiun—
dern und alten Per ſonen Curweiß zu gebrauchen. Zwey
tens Schwangere Frauen haben auch behutſamer das
Wadner zu trincken, mſonderheit gleich bey Anfang und
zu Ende Jorer Schwangerſchafft. Dritttens iſt weit ein
beſſerer Ettect zu hoffen, wann man den Sauerbronnen
bdey der Quellen, und nicht zu Hauſe trinckt, oder ſolche
Cur etwa halb zu Hauß, und halb bey der Quellen ge
braucht. Vierdtens die beſte Zeit zu dioſer Cur iſt der Ju-
nius, Julius, und auguſtus. Funfftens, welche Perſonen
aus Schwachlichkeit nicht lang gehen konnen, die konnen
darauf, wo ſie es vermogen, reuten, oder fahren, oder
ein ſolches Waſſer im Bette trincken, und es ausdampffen.
Sechßtens bey Bruſt-Zuſtanden, und zarten Viſceribus
iſt der Sauerbronnen mit etwas Milch meliret nutzlich
befunden worden. Siebendens nach der ECur iſt nicht
undienlich noch einige Tage zu Hauß 1. biß 2. Glaß—
lein Sauerbronnen nach Durſt Morgens oder Abends
zu trincken, oder auch den Wein darmit zu me—
liren. 8. Bey nicht erfolgtem vollkommenem kflect kon
nen die Sauerbronnen-Curen das folgende Jahr, oder
uber 2. 3. Jahren wieder reiteriret werden. 9. Bey
Monathlicher Reimgung halt das Frauenzimmer ein
paar Tag innen, und continuiret dann weiter fort.

Diæta.
Jn der Diæe iſt 1. und fordriſt nothig, daß man

beyh unfreundlichem regneriſchen, naſſen, kalten und
windichtem neblichtem Wetter ſich zu Hauß, und im Aim
mer halte, daſelbſt mit andern Sauerbronnen; Gaſten
das Waſſer trincke, und ſich eine Bewegung mache.

2. Nach
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a. Nach der Jahrlich gemachten Speiß, Ordnunug ſich
verhalte, keine ſaure, ſcharffverſaltzene, harte, rohe,
unverdauliche, blahende, fehr fette, hitzige, und allzu
gewurtzte, oder mit Zucker zu viel verſußte Speiſen ge
nieſſe, nicht allzuſchnell hinein eſſe, noch zu viel eſſe/
keine Debauchen mache, in wahrenden Eſſen nicht leſe,
oder verdrießliche Sachen vornehme, einen guten alten
weiſſen Wein nach Proportion des Alters und Eonſtitution
maßig und nicht uberflußig, pur und allein trincke, vor
Obſt und Naſchwerck ſich hute, und alle Brandte—
wein, Liqueurs und ſchadlichen Sachen auſſerſt meide.
Drittens und vierdtens die Ruhe zum Schlaff iſt ſchon
angeſetzt, und wie man zwar offters eine douce aber
nucht zu hefftige Beweaung ſich machen, auch in allem
eine Moderation angewohnen ſolle. Funfftens Zu einer
ordentlichen LeibesOeffnung gewohne man ſich alle
Morgen, man mag Reitzung, oder keine Reitzung dar«
zu haben, ſo wird ſich die Natur nach und nach hierzu
gewohnen, und ſo hat gleichfalls das Frauenzimmer
bey gewohnlicher Monathlichen Reinigung ſich zu hu—
ten, daß ſie keine Gelegenheit gebe, entweder zu ſolcher
Zeit dieſelbe unnothig zu treiben, oder mit Continuation
des Sauerbronuens gar zu verſtopffen. Sechßtens
vor hefftigen Gemuths-Bewegungen, als Zorn, Cha—
zrin, Traurigkeit, vielem Nachdencken hute man ſich
auſſerſt, als welches die gantze Cur verderben kan.

Vad.
Das Bad wird gebraucht, wie man in der Inſtru.

etion von Liebenzell ausfuhrlich es beſchrieben hat.
Von Acidulis Deinacenſibus iſt weiter nachzuleſen:

Dris Johannis Leporini Tractatlen in Octavo, item die
ſchon gedachte Diſputatio Inauguralis Medica Johannis Geor-
gii Gmelini, ſub Præaſidio DniPDris Johannis Zelleri deAcidu-
lis Deinaceniibus.

I. Gop
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Il.“
Goppinger-Sauerbronnen.

Urſprung.
cES iſt dieſes Waſſer gleich dem Deinacher auch ein ur
G altes Waſſer, und von undencklichen Jahren ſchon
beruhmt geweſen.

Gegend.
Es ligt etlich hundert Schritt von der Etadt

Goppingen, zwiſchen lauter Garten, die jenſeits der
uberbruckten Viltz an dem Fuſſe eines Hugels liegen.

Gelegenheit.
Hat zwey Quellen eine am groſſen Gaſt- Hauß,

die aus 4. Rohren, und eine unter dem ſogenan. ten Mo
ſeriſchen Hauß, die aus einer eintzelen Rohre, Cryſtall
hell und ſtarck flieſfſet. Das Waſſer ſelber hat einen
durchdringenden, ſcharffen und raſen Geſchmack, und
unter dem Moſeriſchen Hauß noch etwas mehrers,oh
ne Zweiffel, weil es dorten gleichſam in einem Keller be
deckt und vor den Sonnen-Strahlen verwahret iſt.
Das groſſe GaſtHauß, da der Chirurgus und Bod Mei
ſter Joh. Georg Seitz dermalen heiſſet, hat unten eine
geraume Gelegenheit zum Baden, und eine eigene Quel
le, woraus das Sauer-Waſſer, durch einen Gumper in
den Keſſel geleitet, und zum Baden gewarmet wird. Jn
dem mittlern und obern Stock finden ſich in die 16. be
queme Stuben und Kammern, und deren noch verſchie
dene kleinere unter dem Dach fur gemeine Leute. Hat
eine ſchlagende Viertel-und Stunden-Uhr; Auſſer die
ſem groſſen Gaſt- Hauß finden ſich noch 2. andere, als
das kleine mit 2. und das groſſere Moſeriſche Hauß mit

10.



JI. GoppingerSauerbronnen. 15
10. Zimmern, endlich em groſſes Trinck-Haus, darin,
nen ſich vor Regen und der Sonnen-Hitze unter dem
Trincken zu verwahren. Es hat rechter Hend an dem
Viltz-Fluß, und linckerſeits auf der Wieſen gegen Fauern
einen ſchonen Spatzier-Gang, darinnen eine vortreffliche
Allée mit geringenUnkoſten angeleget werden koönnte, nicht
weit darvon a er den gteich aus berunmter Jebenhauſer
Sauerbronnen. Das Waſſer leidet keine lebe dige Thie—
re, als Fiſche, Froſche, und anderes Ungeziefer, ſon—
dern ſie verrecken gleichbalden durinnen. Von dem 4.
Stund von Goppingen oberhalb in Uimiſcher Herrſchafft
liegendem Uberkinger, hernach Goppinger, und endlich
dem Jebenhauſer Sauerbronnen haben die Alten geglau
bet und geſchrieben, daß ſie zwar alle dren einerley
Quellen und Mineralien fuhren, nur, daß der erſtere der
Stärckiſte, der andere nehmlich der Goppinger der mitt
lere, und der Jebenhauſer der Schwachiſte ſeye, und
naben demnach dem erſtern den Bauren, den andern den
Burger, und den 3. den Edelmann genennet.

NMineralia.

Der ſeel. Hoch-Furſtl. Rath- und LeibMedicus
D. Roſinus Lentilius, der von dieſem Sauerbronnen ein
ausfuhr liches Tractatlen im Druck herausgegeben, mel
det, daß nach vielen gemachten Experimentis und vorge—
nommenen Keagentibus dieſes Waſſer bey ſich ein meiſt
fluchtiges Alealiſches ſubtiles Sal, Schwefelichtes, Vitrio-
liches und Martialiſches Minerale nebſt einem ſtarcken
Spiritu Ethereo Elaſtico bey ſich fuhre.

Beſondere Wüurckung.
Es dienet deinnach dieſes Waſſer, nach denen von

gedachtem Herrn D. Lentilio und andern berubhmten Me-
dicis Practicis gemachten Obſervationibus vornehmlich in
allen Aftectibus Chronicis, worbey die Viſcera mehrer

obſtrui.
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obſtruiret, und in ihrer Subſtanz noch nicht lædiret wor
den, nehmlich in allen Magen-Zuſtanden, die von hi
tzigen Gallen Feuchtigkeiten, oder von kalten Schlei
migkeiten herruhren, in verlohrnem Appetit, Magen—
drucken, Blahungen, Aufſtoſſen des Magens und Er
brechen, in allerley Colic- Echmertzen, Durchfallen
rother und weiſſer Ruhr, (da dieſes Waſſer aber warm
getruncken werden muß) Hartleibigkeit, Verhaltung
des Stuhlgangs. Jn der von verſteckter Galle und
Sero entſtehender Gelb-und Waſſer-Sucht, in der Miltze
Sucht, Hypochondrie, und daher entſtehenden Melancholie.
Jn Mutter Zufſtanden, derſelben Aufſteigen, verhaltener,
und uberflußiger Monathlichen Zeit, dem weiſſen Fluß,
und Unfruchtbahrkeit. Jn Grieß-Zuſtanden, Engbru—
ſtigkeit von Verſchleimung, oder Krampff der Lungen
Hertz- Klopffen, Schwindel, Hauptwehe—, und allerley
Glieder-Schmertzen. Jn folgenden auſſerlichen Zu—
ſtanden thut es abermahlen herrliche Wurckungen, als
in dem Schlagfluß gelahmten Gliedern, in Pareſi à Coli-
cä, in allerhand Krampff- Zuſtanden, in Schwachhei—
ten der Gueder, Zittern, offrnen Schaden, Geſchwul
ſten, Kratze, und ubriger Unreinigkeit. Jn Feig
Wartzen, Ausfall der Mutter, und der Affters, in Taub
horiakeiten, und andern Ohren Zuſtanden; Jn Flecken
und Blodigkeit der Augen, in Verſtopffung und Fleiſch
Gewachſen der Naſen; Jn allerley des Zahn-Fleiſches,
und des Zapfflens Gebrechen, in weiſſem Fluß, und Ge
brechen des Mutter-Halſes, und zwar durch Baden/
Waſchen, Einſpritzen, und Abtropffen, oder Embroca-
tion. Wir wollen hierbey nicht gedencken von denen
beſondern Caſibus, die bey unterſchiedlichen Perſonen in
gemeldten Zuſtanden ſo wohl der ſeel. Herr Land- Phy-
ſicus zu Goppingen auch Rath und LeibdMedicns Mas-
kovvski in ſeinem Goppinger Betheſda, als auch nach der
Hand der aleichfalls ſeel. Rath und Leib-Medicus Roſi-
aus Lentilius in ſeiner Beſchreibung des Goppinger Saut
erbronnens 1725. in gyo beſchrieben, und ſpecificiret

hat

ES
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hat, ſondern nur dieſes hochſt Wunderwurdige melden,
da nach Beſchreibung Hieronymi Walchens, Med. D. und
Stadt  Phyſici zu Goppingen in Beſchreibung des Gop
pingerSauerbronnens pag. 572. 73 74. und 75. der
ſelbe meldet, daß durch den Gebrauch dieſes Soppinger
Sauerbronnens etliche Perſonen, denen mit Gifft ver
geben worden, und ſo gleichfalls der weyl. Durchleuch
tige Furſt, Hertzog Chriſtoph, Hochſtſeel. Gedachtnuß
nach bekommenem Gifft, nach 3. jahriger deſſen Reite-
ration vollkommen wieder ſehe geſund worden.

Gebrauch.
Wie endlich dieſer Sauerbronnen zu gebrauchen, und

 was vor Artzneyen hierbey zu nehmen ſeyen, iſt ausfuhr
lich bey dem Deinacher; Sauerbronnen unter dem Titul:
Gebrauch/, beſchrieben worden.

Diæta.
Hierbeh, und unter dieſem Titul iſt zuglelch die Dien

von dieſem Waſſer vollkommen zu finden, und alſo nicht
nothig ſolche unnothiger Weiſe hierwider zu reiteriren.

Bad.
Und ſo findet man abermalen bey Beſchreibung des

kiebenrellerBades, unter dem Titul: Gebrauch, wie
dieſes Goppinger Saurbronnen- Bad mit Nutzen und ſi
cher ſolle gebraucht werden. Der auf dieſen Goppinger

Gauerb ronnen beſtellte Medicus iſt der Herr Land
und Stadt Phylcus ʒu Goppingen.

XX III. Zai
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III.
Zaiſenhauſer-Waſſer.

Urſprung.
q JJeſes Waſſer mag wohl von undencklichen Jahren

her mit ſeinen Quellen ſchon entſprungen ſeyn, doch
Anno 1713. ſeynd dieſe Quellen erſt erfunden, und her
nach wegen ſeines wunderbahrlichenEkffects von unzehlich
vielen Perſonen biß dato gebrauchet worden.

Gegend.
SEs ligt dieſes Waſſer eine ſtarcke viertel Stund von
dem Dorff Zaiſenhauſen, zu Ende eines luſtigen Wieſen
Thals, allernechſt bey der Freyherrlichen Sickinger Mar
ckung, auf Wurtembergiſchem Boden, eine Stund von
Gochtzheim.

Gelegenheit.

Das BadHaus hat 6. Zimmer, in deren jedem 2.
3. und mehrere Perſonen logiren konnen. Das Keller
Hauß, ſo an die Straſſfen gebauet worden, hat auch 4.
Stuben. Jn beyden Hauſern ſeynd oben unter dem Dach
Kammern vor gemeine Leute. Zum Baden iſt genugſame
und gute Gelegenheit vorhanden vör Honoratiores und ge
meine Leute beyderley Geſchlechts. Hat einen ſchonen
Trinck-Saal auf dem Platz, nebſt einem RohrBronnen
von ſuſſem Waſſer gegen dem GadHaus. Jm Dorff
ſelbſten konnen noch viele Gaſte logiren, doch muſſen Sie
fich ſelber ſpeiſen, und tractiren. Es ſeynd 4. eingefaßte
Quellen vorhanden, davon die erſtere und 3te am aller
meiſten zum Baden gebraucht werden.

Mine.-
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VNineralien.
Es halt dieſes Waſſer in ſich nach denen von dem Herrn

D. Brigel mit demſelben gemachten Reagenribus einen ſub-
tilen Mineraliſchen Sulphur oder Schwefel, welchen eine
jarte ſolutio Tertæ Calcatiæ vel Alcalinæ aufſchluſſet, auch
eine von dieſer Solutione Sulphurea dependitende Solutionem

Martis quodammodo Vutriolico Aluminoſam, nicht weniger
ein reines Birumen (Erd-Fette oder Agtſtein) ja auch et
was Nitroſes und Antimonialiſches. Sonſten aber ſiehet
dieſes Waſſer hell Cryſtall aus, ſchmecket aber wie ein
Schuß-Pulver beym Trincken.

Wurckung.
GEs reiniget durch alle Theile des Leibes, inſonder

beit per Alvum und Urinam, und laxiret insgemein, in
ſonderheit diejenige, die nicht ſehr hitzigen und truckenen
Temperaments ſeynd, ſchnell, oder nach und nach. Die
net in ſpecie in allerleynhaupt und AugenSchmer
tzen und Mangeln, im Schwindel, Ohren Sauſen, ube
lem Gehor, in Gichteriſchen Zuſtanden, vornehmlich in
der fallenden Sucht, in Engbruſtigkeit, Huſten, Blut-
ſpenen, in anfahender Schwind- und Lungen-Sucht.
In Magen Zuſtanden, ſchlechtem Appetit, Miltz Zue
ſtänden, Bauchund Colic Schmersen, in MutterAl-
tecten, Verſtopffung, Monatblicher Reinigung, Bleich
ſucht, Cachexta Scorbuticà, Waſſerſuchtigen Geſchwul
ſten, in Grieß Lenden· und Niern Schmertzen, Harn
Mangeln, bey dem Gulden AderFluß, deren Verſtopfr
fung und Schmertzen, in allen GliederSchmertzen und
Contracturen, und Lahmungen. Jn allerhand Fiebern,
ſonderlich kalten Fiebern. Euſſerlich in ſehr vielen Au
gen-WMangeln, als Entzundungen, Fluſſen, Flecken,
Blodigkeit, und Blindheit. Jn allerlep auſſerlichen
Schmertzen, Geſchwuhrungen, Entzundungen, erkalten
ten, und erſtarrten Gliedern, in offenen um ſich freſſen
ben Schaden, in der Kratze, und Unreinigkeit der Haut.

XX 2 In
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DVn Darm-Bruchen, Darm Geſchwuhren, Mutter
Vorfall, Unhaltbahrkeit des Urins, Gangrænä, &c. &c.

Gebrauch.
Hierinnen differiret dieſes Waſſer von andern Sauer

bronnen, nehmlich, daß von dieſem Waſſer gleich ein biß
anderthalb Schoppen auf einmal netruncken, taglich mit
einem Schoppen aufgeſtiegen wird, und biß es laxiret,
hernach bleibt man 12. 14. biß 16. Tag lang im hoch
ſten, und ſteigt hernach wieder ab, wie man aufgeſtiegen
iſt. Die von ſchwacher Natur ſeynd, konnen dieſes
Waſſer gewarmt, und von jeder Flaſchen nur die 2. oder
3z. erſtere Blaſer trincken, und eben dieſe, die kalter und
feuchter Natur ſeynd, trincken mit beſſerem Nutzen von
der erſtern Quelle, die ubrige aber von den 3. andern
Quellen. Was ſonſten man von dem Gebrauch dieſes
Waſſers, Jnſonderheit bey erforderenden Artzneyen zu
obſerviren hat, findet man aus fuhrlich bey dem Deinecher
Sauerbronnen beſchrieben, unter dem Titul: Gebrauch.

Diæta.
So iſt auch durchaus gleiche Diæt zu halten, wie bey

dem DeinacherSauerbronnen, unter dem Titul: Diæt, mit
mehrerem gemeldet worden.

Bad.
Jn dieſem Azaſſer wird durchaus gebadet, wie es

bep dem Liebenzeller-Bad ausfuhrlich iſt beſchrieben wor
den, auſſer, daß bey Augen  und Ohren-zuſtanden, daſ
ſeibe des Tages 4. biß 6. mahl laulecht eingetropfelt, oder
mit Ventoſen, kleinen Glatzlen ſolches Waſſer appliciret,
und deſſen Danipff durch die Wieneriſche Poſt-Hornlein,
oder auf andere Artindieſe Theil, oder auch andere Glie
der wohl bedecket gelaſſen wird. So dienet auch dieſes
Waſßer zum Kopffiwazen, Clyſtieren, einſpritzen der

Wunter,
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Mutter, und offene hſtulirte Schaden, ingleichem zum
Gurgeln, und Mund uswaſchen.

Der ſchwartze Schleim, und die ſchwartze leimichte
Erde, wordurch die.es Waſſe fließt, hat endlich denen
gleichfallo wohl gedient, die ſolche uber die Gliebder warm
geſchlagen. Ein mehrers von dieſem Zaiſinhauſer-Waſ
ſer ſuche in Herrn D. Johannis Matthæi Brigelii 1715. in 8.
herausg gebener kurtzen Beſchreibung des neu entdeckten
Geſund und Heilbronnens zu Zeaiſenhauſen, welcher auch
auf dieſes Geſundheits -Waſſer zugleich beſtellte Medi-
eus iſt.

IV.

Berger-Sauerbronnen.
Urſprung.

eSdJe Quellen von dieſem Waſſer mogen zwar vor mehr
als ioo. Jahren her ſchon entſtanden ſeyn, indeme

uralte Leute ſich noch erinnern, daß in dieſem Moſſer ge
meine keute ſich gebadet, und hiervon ſehr groſſen Rutzen
empfunden haben. Vor ungefabr 12 Jahren aber iſt
dieſes Waſſer, da man es angerangen zu trincken, jahr
lich mehr in graſſern Ruhm gekommen. Aſchk, der Au—
thor dieſes Tractatleins habe, nachtem ich das Wa ſſer zum

erſtern verſuchet, und zuvor von Nurnberg inperhalv 5.
Jahren mehr als 1ooo. Gulben Egerer Sauerbronnen
vor hohe Stands«und andere Perſonen beichreiben muf
ſen, befunden, daß es dem Geſchmack nach gantz dem Ege—
rer Sauerbronnen gleich gekommen, und ſo gleichfalts ſei
ner vortrefflichen MWurckung nach mit deniſelben hierin
nen faſt gleiche Proben thut.

Gegend.
Es ligt dieſer Sauerbronnen dreyviertel Etund von

ber Hoch Furſtl. Wurtembergiſchen ReſidentzEtadt

XA a Etutt

ß
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Stuttgardt, bey Berg, auf einer Jnſul, da beyderſeits
der Neccar vorbey fließt, lincker Hand, wann man da
hin kommt, der alte Hoch-Furſtl. Holtz-Garten ſich be
findet. Die Quellen, ſo ungefehr m der Mitten der Jn
ſul ſich befinden, und kaum 8. biß 10. Schuh von dem
Neccar lincker Hand entſprungen, liegen ungefehr im
Quadrat, ſteigen aneinander beſtandig und hauffig auf,
das Waſſer iſt inm Sommer warmlecht, im Winter aber
noch mebr. Jm Erund, welcher eines Manns hoch iſt,
zeigen ſich weiſſe Kieſel Stein, und cultinguiret ſich die
ſes Waſſer darinnen von dem SultzWaſſer zu Cantſtadt,
da das letztere huugegen alles rothfarbet. Bey heffti
gem Regen, und wann dieſe Jnſul gautz uberſchwemmet
wird von dem Nectar, ſo zeigen ſich dieſe Quellen in ih
rem Quaadrat gantz hell und klar wie es dann jedesmal auch
ſo geſchopffet, und getruncken wird, und ſtoſſen ſie das
NeccarWaſſer immer lincker Hand in den Neccar. Es
iſt dieſer Sauerbronnen unbedeckt, nicht formlich ge
faſt, ſondern nur mit Brettern umgeben, hat eiüen klei—
nen Steig, da man auf dieſe Jnſul kommen kan, ohner
achtet dieſes Waſſer im Sommer ſo hauffig abgeholet
wird.

Gelegenheit.
Von einiger Gelegenheit, dieſen Sauer-Bronnen

gebuhrend und bequemlich zu trincken, findet man der
mohlen noch nichts, auſſer, daßz Berg hart daran gelegen,
und ein qutes Wirths-Haus darinnen iſt, und zu Stutt
gardt auch weit umher ſolches hauffig getruncken wird.

Mineralia.
Der wevland vieljahrige Furſtl. Hof-Apothecker,

und beruhmte Chymicus, Herr Ulrich Gottlieb Heller, hat
nach virlen gemachten Experimentis, und mit dieſem Waſ
ſer vorgenommelien Reagentibus befunden, daß ſolches
Weſſer bey ſich fuhre ein Sal Neutrum Metallicum, heſte

hend



v. BergerSauerbronnen. 23

hend ex Acido Alcali, Spiritu volatili, Vitriolo M
Terrã Alcalicã.

Beſondere Wurckung.

aitis,

Es hat die,es Waſſer bißhero recht ungemeine
Proben bewieſen, worvon ich der Author dieſes Tractat—
leins, ſtupendos Effectus an meinem eigenen Leib
auch bey ſo vielen ondern Perſonen durch GOttes

e, und
Gnade

anruhmen kan. Nehmlich es hat ſich ungemein dienlich
erwieſen, in volllommen verdorbenen Magen, v erlohr—
nem Appetit, ſchlechter Dauung, in dem Soodt, Magen
Krampff, Verſtopffung des Leibes, Miltzſüchtigen Zu—
ſtanden, in der Gelbſucht, præſeryative bey denen, bie viele
Jahrgange dem kalten Fieber unterworffen geweſen, bey
anfetzender Abſtehung des Gebluts, Cachexia, allen Scdr
butiſchen Zuſtanden, bey wurcklicher anfahender Waſ
ſerſucht, Geſchwulſten, Rothlauffen, in Grieß-und Harn
Zuſtanden, Stein-Schmirtzen, in Verſtopffung und uber
flußiger Monathlichen Neinigung, dem c. v. weiſſen Fluß
Mutter-Zuſtanden, in deſperatem vieljahrigem Kopff
Weh ,Schwindel, Glieder-Echmertzen, und zittern der
Glieder rc.

Gebrauch.
Der Gebrauch dieſes Sauerbronnens wird voll—

kommen nebſt denen darzu gehorigen Artzneyen
vorgenommen, wie er bey dem Deinacher Sauerbronnen un

ter dem Titul, Gebrauch, ausfuhrlich iſt beſchrieben wor
den.

Diseeta.
Und ſo iſt gleichfalls auch eben dieſe Diæt zu hal

ten, welche bey dem Deinacher-Sauerbronnen vorget
ſchrieben worden.

Bad.
Wie, und in was vor Zuſtanden man dieſes Waſ

ſer als ein Bad ſehr nutzbar gebrauchen konne, i

NA 4
ſt zwar
einiger
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einiger maſſen aus deſſen bey ſich fuhrenden Mineralien
zu judiciren, doch weilen keine Gelegenheit zun Baden
bishero noch iſt aufgerichtet worden, ſo iſt dermahlen
noch keine Nachricht hiervon zugeban, weilen es noch
an denen Experimentis fehlet, in was vor Zuſtanden die
ſes Waſſer auſſerlich vornehmlich auch dienen mochte.

V.

zild-Ba
Urſprung.

Machdem Deucero iſt das WildBad ſchon erfunden
weorden Anne Chriſti 212. durch ein Wild-Schwein,

ſo ſich darinnen gebadet, dahero es auch den Nahmen
Wild-Bad bekommen haben ſolle. Jſt immer von ſol
cher Zeit an einerley, gleichen und ertraglichen Warme,
dahero das Sprichwort entſtanden: Jſt eben recht,
als wie das WildBad. Schon vor Zeiten hielte man
darvor daß die 3z. Bader, als das warme Bad Baden in
dem Maraarafthum Baden-Baden, unſer Wilda Bad,
und das Zeller-Bad einerley Quellen habe, indeme ſolche
in gleicher kLinie von einander ſtehen, nur, daß das erſte
re ſehr heiß, das andere in rechter Warme, das dritte
aber, als dasZeller-Bad nur in dem Grund ſeiner Quel
len etwas warm ſey. An dieſem Wild Bad hat man nie
mahls einen Mangel weder in der hitzigſten und trucke
ſten Zeit gethabt, noch auch in dem kaltiſten Winter, als
wie Anno 1709. ein ſolcher geweſen, gefunden, daß es an
gleicher Warme nachgelaſſen, vielweniger ſolches Waſ
ſer gar gefroren ware.

Gegend.
Es ligt dieſes Wild Bad (welches ein Stadtlein

iſt) an der Entz zwiſchen hohen Bergen, unten in einer
grunen Auen, an allen Seiten herum mit Geburg und
Wald umgeben.

Gele
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Gelegenheit.

In dieſem Wild-Bab iſt 1. das Bad Haus ſelbſten
ſolches ſtehet frey und in der Mitten des Stadtlens, dar—
innen iſt fordriſt das HPerren Bad, darnach das Burger
Bad, hinten das Frauen Bad, und das gemeine Wei—
ber-Bad. Dieſe Bader ſeynd hochgewolbt, ſonderlich
das Herren und Burger-Bad. Bey jedem Bad ſeynd
Cabineter, da man ſich aus, und wieder anziehen, die
Kleyder und Hemder aufbehalten, und das Bad-Hem—
de wieder jedesmahl durch den Bad-Meiſter, Bad
Knecht, Bad- Meiſterin oder Bad-Magd rein und tru—
cken haben kan. Der Boden von den Badern iſt mit zar
tem Sand uberall gleich beſchuttet, hat runde, groſſe,
glatte Stein, darauf man ſitzen kan. Bey dem Eintritt
iſt es kuhler, ſonſten uberall gleich warm, auſſer, wo die
Quellen hervor kommen, und inſonderheit bey der ſoge—
nannten Holle, wo die Quellen am ſtarckiſten, und es am
warmſten iſt, doch jedesmahlen ſo, daß es in der Wahr
heit heiſſen mag, es iſt eben recht, wie das Wild:Bad.
2. Das groſſe herrſchafftliche Hauß, in welchem unten
das FurſtenBad ſich befindet. 3. Bey dem obern Thor
iſt lincker Hand das Pferd-Bad, und rechter Hand
drauſſen vor dem Thor das Armen-Bad. 4. Gleich
falls vor ſolchem Thor kommt man zum SchießHaus,
und einer groſſen und langen Allée, darinnen man ſpatzie
ren gehet. 5. Jn dem Stadtlein ſelbſten ſeynd von
Wirthshauſern, der Beeren Wirth, das Waldhorn,
worinnen zugleich eine Schieß-Tafel, und hiliard iſt, fer
ner der Engel, Cronen, Sonnen, Schwahnen und
Adler-Wirth, und ſeynd die 2. erſtere die Vornehmſte,
und zu Bewirthung der Gaſte genuaſam, ohne, was her
nach von Wirths Haufern in der Vorſtadt ſich befindet.
6. Jn der Stadt iſt auch eine ſchone Kirche. Und 7. mit
ten auf dem Marckt ein ſchoner groſſer Bronnen mit vie
len Rohren „welches Waſſer, ſo gutes iſt zum kochen, ſo
kalt iſt es, ſo, daß man das Vieh hiervon nicht trincken
laſſen darff.
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Mineralia.

Der verſtorbene Herr D. Joſephus Gartner, ein
Sohn des beruhmten Herrn Achatii Gærtners, weyl.
Stadt:; und Land-Apotheckers zu Calw, hat zwar in ſei
ner Diſputatione Inaugurali Medicà, ſub Præſidio B. D. D, Jo-
hannis Zelleri, de Thermis Ferinis atque Zellenſibus nach allen
vorgenommenten Reagentibus, und gemachten Experimen-
tis gemeldet, daß dieſes Waſſer gleich dem Zeller. Bad
ein uberaus ſubtiles und reines Waſſer ſeye, und dem To
plitzer, Hirſchberger, Pf. ffer-und Schlangen-Bad gl ich
komme, der gemeldte Herr Apothecker, Johann Conrad
Gmelm aber beſchreibet ſolches deutlicher, nehmlich, daß
es nach denen vorgenommenen Reagentibus einen Minerali-
ſchen Schwefel, ein Sal Alcali, und auch ein verborgenes
Sal Acidum cum Terraà adſtringente conjunctum bey ſich fuh

re. Der auf dieſes Bad beſtellte Medicus iſt Herr Stadt—
und Land bhyſicus zu Calw und Dieland Apothecke
allda.

Beſondere Wurckung.
Es dienet demnach dieſes WildBad vornehmlich in

ellen Glieder und Nerven, und ſo dann in denen Grieß
Zuſtanden, folglich in Contracturen, Schwindungen der
Glieder, Krampff-Zuſtanden, Lendenweh, lſchiadic, Po-
dagiâ, Chiragiâ, Rhevmatiſmo &c. Ferner in Miltz und
Mutter-Zujtanden, fallender Sucht, und Lahmungen,
inſonderheit von der Colic, in unordentlicher zu vieler,
oder zu weniger Monathlichen Reinigung, Gold-Ader
Fluß, oder deren Verſteckung, in Stein-Schmertzen,
Eeſſuren und alten Schaden „rc. uc.

Gebrauch.
Der Gebrauch dieſes Bades wird entweder allein

vorgenonmen, oder etliche trincken den Deinacher—
Sauerbronnen, welchen man alle Tage friſch haben kan,
zu einem Schoppen oder halben Maß eine Stunde zuvor,

oder
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oder andere, die ſolchen Sauerbronnen Curweiß trin—
cken, machen ſich, wann ſie auf die Heiſte gekommen,
in das Wild-Bad continuiren auloa die Sauerbronnen
Cur, und gebrauchen hierbey ein paar Strnden darnach
das Wild  Bad auf folgende Art. Oas Wild Bad wird
Morgens fruh um 6.7. biß laugſtens 8. Uhr nach oben ge
ineldten Umſtanden vorgenommen. Ran kleidet ſich zu
Haus vollig zuvor aus, und behalt die Unter-Strumpff,
das Hemmet, und den NachtRock nebſt denen Pantof—
feln an. Jn denen Cabinetern ziehet man das Bad-Hem
met an, hanget ſeine ubrige Kieydung an die hierzu ge
machte Holtzerne Nagel. Wann man in das Bad durch
Staffeln hinunter gehet, laſſet man die Pantoffeln oben
ſtehen, die der Bad-Meiſter, Bad-Frau, oder die Jh
rigen indeſſen nebſt der Kleydung beſtens bewahren. NRan
ſetzet ſich Anfangs in das Waſſer, wo keine Queulen, her

nach, wo die Quellen ſeynd, endlich und die letzte viertel

h
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oder albe Stund, wo man es nothig hat, in die ſogenann
te Helle. Man machet hierbey den Aufang mit einer
halben, dreyviertel biß gantzen Stunde, ſteiget hernach
taglich mit einer viertel oder halben Stunde auf, biß man
im hochſten auf anderthalb biß zwey Stunden kommt,
continuiret hernach gegen die 14. Tag lang im hochſten
nach eines jeden Ertraglichkeit, und ſteiget hernach ſo
wieder ab, wie man aufgeſtiegen iſt. Nach dem Bad
ziehet man ſich in dem gemeldten Cabinet wie zuvor, wieder
an, trucknet ſich hierbey mit warmen Tuchern und Ler—
vietten, legt ſich hierauf gegen eine Stunde lang in das
Bette, und ruhet, dampfft oder ſchlafft darinnen nach
Gemachlichteit. Wann man im Bad ausſchlägt, muß.
man darmuit NB.continuiren, biß man vollig wieder heyl
iſt. Ben dem Frauenzimmer iſt bey entſtehender Monath
lichen Reinigung bey denen 2. 3. erſtern Tagen innzuhal
ten, hernach aber darmit zu continuiren. Jn wahren
dem baden ſolle man nicht eſſen, trincken, oder ſchlaffen,
auſſer, daß einige von der Quellen dioſes Waſſers im
paden 2. biß 3. Glaſer lrincken, woruber der auf dieſes

Bad
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Bad beſtellte Stadt und Land-Phrſicus zu Calw zu conluli.
ren iſt. Die Cur wird nach Beſchaffenheit der Umſtan
den 3. biſi 4. Wochen oder mehrers continuiret. Den Tag
nach der Ankunfſt, und den Tag vor der Abreyſe ruhet
man aus, und bedienet ſich ubrigens auch der Artzneyen,
wie bey dem Deinacher-Sauerbronnen unter dem Titul:
Gebrauch, iſt gemeldet worden.

Diæta.
Ein gleiches iſt bey dem Deinacher-Sauerbronnen

unter dem Titul: Diæt, zu finden.

VI.

Zeller-Bad.
Urſorung.

ES iſt das Zeller-Bad ohnſtreitig gleichen Alters mit
E dem Wild-Bad, wie bey dem Titul des Urſprungs
des WildBades mit mehrerem kan geleſen werden.

Gegend.
Die beyde uralte Liebenzeller Waſſer-Bronnen li

gen in einem anmuthigen Wieiſen-Thal, an dem Waſſer
der Nagold, zwiſchen der beruhmten Handels-Stadt
Calw, und der Marggrafi. Baden-Durlachiſchen Stadt
Pfortzheim, eine halbe viertel Stund ohnaefehr von
dem Stadtlein Liebenzell, ſo, dan die BadGaſte ihren
Gottes-Dienſt allda abwarten konnen, und werden de
nen Catholiſchen Honoratioribus auf unterthanigſtes An
ſuchen à Sereniſſ. Dom. Duce Geiſtliche in die Zimmer ver
williget, die Geringere aber haben Gelegenheit ihren
GottesDienſt entweder zu Neuhauſen, ſo nur drey

vier
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viertel Stuünd, oder zu Weylerſtadt, ſo 2. Stund vom
Badiſt, ſich zu bedienen.

Gelegenheit.

Das Zeller-Bad wird eingetheilet in das obere
ind untere Bad. Jn dem obern Bad ſeynd 18. Stuben,
zo. Cammern, Stallungen zu 70. biß go. Pferden, und
Platz zu 3. biß 4. Chailen. Jn dem untern Bad ſeynd 24.
Stuben und ſo viel Cammern, Stallungen zu 10o. Pfer
en, und Platz zu 10. Chaiſen. Der Nahme von dem
bern Bad-Wirth, ſo geſtorben, hat geheiſſen, Joh.
Jacob Buchſenſtein, der untere Bad-Wirth hingegen
eißt Georg Jacob Buchſenſtein. Jm obern Bad, und
war unter denen Zuimmern entſpringet die Quelle lau—
echt, iſt in einem Kaſten, ſo ohngetehr eines Stockes
joch, und im Quadrat 18. Schuh lang und breit iſt. Die
intere Quelle entſpringet auch laulecht mitten im Bad un
er den Zimmern, iſt eines volligen Stockes tieff, und
n den 4. Ecken 36. Schuh weit im Kaſten. Dieſe beyde
Aellen werden durch Rohren vom Kaſten heraus gelei—
et. Sonſten ſeynd beyde Kaſten mit einem ſtattlichen
hebau von vielen Gemachern, Stuben, Cammern,
ind auch Etallungen, gleich einem Spital-Hauſe ver
ehen, die anwejende Gaſte darinnen zu beherbergen-
mher von Gemauer Wercke, beſchloſſenen Thuren und
zhoren wohl verſehen und eingefaßt, und iſt demnach
icher allda zu leben und zu ruhen, es werden auch von
en BadWirthen alle Perſohnen mit allem, was man
iur verlangt, Standes und Werth nach auf das beſte
ind ohne Klage ſerviret und bewirthet. Es iſt aber das
intere Bad, ratione Fituationis vor dem obern renomirt,
naſſen daſſelbe vor Jahren zur Bequemlichkeit gnadigſter
derrſchafft wohl gebaut, und mit einer Brucken uber die
ſtagold verſehen worden. Jm obern Bad badet man in
ubern allein, hingegen im untern Bad badet man theils
n Zubern, theils kan man auch in einem beſondern

Mann
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Mannund Frauenzimmer-Badlein das Waſſer warm
oder kalt durch bleyerne Teichel launen laſſen,. ſo vor
dieſem gnadigſter Herrſchafft zu liebe angerichtet wor
deu, es dorffen ſich aber andere Bad-Gaſte auch deſſen
bedienen. Es hat ubrigens gnadigſte Herrſchafft allda
ein eigenes Luſt-und CramerHauß erbauet, deſſen ſich
die Gaſte im Spazieren-Gehen bedienen konnen. Ne
ben gebrauchender Bad-Cur kan man den Deinacher—
Sauerbronnen alle Tage friſch um einen leidentlichen
Preiß auch hier haben. Die ihn wieder auszuſchwitzen
oder auszulauffen verlangen, moaen ihren Spazier—
Gang nehmen entweder in den Badern ſelbſten, oder
aber auf der Wieſen in einer ſchonen LindenAllee, das
Thal auf oder ab, Berg ein oder aus, nacher Calw/
Cloſter Hirſchau, Pfortzheim, Weylerſtadt, wohin es
denen BadGaſten gefallig oder beliebig iſt, maſſen ſich
gemeldte Oerter von dem Zeller-Bad nur zum theil 1.
auderthalb 2. biß 3. Stunden weit befinden. Wegen der
Vortrefflichkeit dieſes Bades ſeynd viele hohe und niedere
Stands:Perſonen allda geweſen aus Pariß, Schweden,
Oeſterreich, Amſterdamm, Hamburg, Holl-und Nie
vderland, Heſſen-Anſpach re. Wie deren uber die 100.
noch allda ſich befindende Wappen bezeugen. Jnnerlich
ſeynd in Conſpectu Domus hujus Balnei die Worte zu leſen:
Burgfrieden. Ferner als das Wahr-Zeichen:

Auf ein Zeit hat ein Mann ein Weib
Die liebt er als ſein eigen Leib,
Weil aber ſie ihm keine Kinder gab,
So bekummert er ſich hefftig drab,
Rieth ihr, daß ſie zog ins Bad
Sie zog hin auf des Mannes Rath,
Wußt nicht, wies gieng, gut war die Stund,
Schwanger wird das Weib, die Magd, und

der Hund.

Minc-
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VNineralia.

Daß dieſes ZellerBad gleich dem Wild-Bad ei—
nerley Quellen fuhre, iſt bey Beſchreibung des Wild
Bades ſchon gemeldet worden, nur, daß jenes von die:
ſem in der Warme adifferiret, und das Zeller-Bad ge—
warmet werden muß. Sonſten judiciret Hr. D. Gart
ner von dieſem Zeller-Bad, wie von dem Wild-Bad,
daß es ein uberaus ſubriles und reines Waſſer ſey, wel
ches dem Toplitzer, Hirſchberger, Pfeffer und Schlan—
gen-Bad ſehr gleich komme. Herr Johann Conrad
Gmelin Apothecker aber beſchreibet es auch nach ſeinen
Mineralien, und mit denſelben vorgenommenen Keagen-
tibus, nemlich, daß ſolches Waſſer nebſt einem gebro
chenen Sale acido, und Aleali' volatili, auch ein Sal fixum
cum Terrã ſubtiliſſlima bep ſich fuhre.

Beſondere Wurckung. ĩ
Die beſondere Wurckung dieſes Zeller-Bades be

i

ſteh t darinnen, daß es vornehmlich in allen Frauen
zimmer Zuſtanden, und inſonderheit in deren Un—
fruchtbahrkeit, ungemeine gute Proben vor allen
and ern Badern gethan, und ſo auch beyderley Ge
ſchlechts in allerley Glieder, u. Terven Zuſtanden. Der
beruhmte Med, D. Herr Joh. Wolffgang Mogling, Phy-
ſicus zu Pfortzheim, und zugleich LeibMedicus zu Baden
Durlach bat in einem beſondern Schrifftlich heraus ge
gebenen Tractatlen dieſes Waſſer vor ſehr dienlich und be
wahrt befunden, und beſchrieben wider dit Fluß, fliegen
de Hitzen, Rothlauffen, Schlag, Lahme, und Contractu-
ren, wider den Schwindel, Unſinnigkeit, verruckten
Verſtand, Ubelriechen aus dem Mand, Naſenbluten,
und NaſenGeſchwahr, Huſten,Lungen-Faule, Hertz
Klopffen, Unwillen zur Speiſe, in Magen-Schmertzen,
Verſtopffung der Leber, Hitz der Leber, Miltz-Verſtopf:
fungen, und Schmertzen. Jn Leibes, Verſtopffungen,

Geny
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Geſchwulſt und Geſchwahren des Gekroſes, in Grimmen,
Durchlauff des Leibes, Blahungen des Bauches, und
Winden Affters-Geſchwulſten, Gold-Adern, deren
Verſteckung, und zu vielem Fluß. Jn Nieren-Grieß
Sand-Stein-Schmertzen und Geſchwuren; Jm Blaſen
Stein, HarnWinden, Blut:Harnen, Unhaltbahrkeit
des Urins, in Verletzung des Blaſen-Halſes. NB. in
Mutter Zuſtanden, zu vieler oder zu weniger Monath
lichen Reinigung, im weiſſen Fluß, Miß-Farbe des Ge
blůths, MutterSchwahrungen, hauptſachlich in der
Unfruchtbahrkeit. Ferner im Rucken-Weh, Podagri,
Hufft-Wehe, Glieder- Schmertzen, zu kurtzen und ge
ſpannten Adern, im Krampff-Mattigkeit der Glieder,
erfrornen Gliedern, deren Schaden, Geſchwahren, in
particulairen Geſchwulſten, Krampff u. KindesUdern,ic. ic.

Gebrauch.
Der beſteGebrauch dieſes und aller anderer warm ge

machten Bader iſt. 1. Wann man nur etwas mehr als
Milch, oder laulecht warm in das Bad ſitzet, hernach in
der Mitte deſſen Gebrauchs zwar etwas mehrers warmes
ſich zu gieſſen laſſet, doch niemahlen, daß man darinnen
ſehr ſchwitze, viel weniger kurtzen Athem, Bangiakeiten,
Hertzklopffen, Kopffwehe, vielweniger aar Schwachenen
bekomme, und ſteigt man, wie beym Einſitzen gantz tem-
perat warm wieder aus dem Bad. 2. Daß man nie tief
fer als biß an den Nabel, oder biß uber die Lenden ſitze.
Hierbeny kan man ſich entweder auf hangende Tucher, ſo
mit Hacken an dem Zuber feſt gemacht werden, oder auf
mit Eichenen Hobelſpahn gefullte Kuſſen, oder nur bloß
auſ den Boden ſich ſetzen. 3. Bade man Anfangs nur
eine halbe, hochſtens drepviertel Stund lang, ſteige her
nach taglich mit einer viertel Stunde biß auf eine, andert

halb, hochſtens 2. Stunde nach Ertraglichkeit auf, im
nochſten, bleibe man 8. 10. 12. biß 14. Tag lang, oder auch
länger, und ſteige hernach wieder ab, wie man aufgeſtie

gen
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gen iſt, 42. des Nachmittags wird niemahl Curweiß, ſon

ern nur nach Belieben zuweilen, und zwar nur halb ſo“
lana, als des Vormittags, Abends um 4. Uhr gebadet.
5. Den Hals verwahre man wohl mit Tuchern oder Ser—
vietten, darmit kein Dampff uber ſich ſteigen kan, und
muß der Kopff mit einer Schlaff-Cappen auch wohl be—
deckt und verwahret ſeyn. 6. Uber den Bad-Zuber wird
ein Teppich gelegt, darmit auch dorten durch die Bretter
ber Dampff nicht durchdringen kan. 7. Bey einem blo
den ſchwachen Magen wird ein vierfaches Lewiett in ein
wohl warmes Bad-Waſſer eingetunckt, und ſo offters
warm beſonders ubergeſchlagen. 8. Jn wahrendem Ba
den, ſolle man nicht eſſen, trincken, ſchlaffen, ſondern in
einer guten Gemuths-Ruhe die Zeit zubringen. 8. Wann
man ausſteigen will, iſt es am beſten, wann man den
Zapffen des Bad-Zubers zuvor abziehet, und wann das
Waſſer abgelauffen, ſich hernach im oder auſſer dem Zu
ber mit warmen Tuchern wohl abtrucknet, hernach
gleich ſich in das Bette leget, darinnen gegen eine Stun
de nachdampffet, ausruhet, oder gar nach Belieben
ſchlaffet. 9. Kan man entweder in dem offentlichen Bas
oder in ſeinem Zimmer baden. 10. Bey anſetzender Mo—
nathlicher Reinigung wird zwey biß drey Tag hiermit in
aehalten, hernach aber hiermit wieder fortgefahrem 11.
Sollte man ausſchlagen, ſo wird mit dem Baden continui—

ret, biß man vollig wieder hehl iſt. 12. Dit Bad-Cur
wird insgemein in 14. Tagen 3. 4. oder mehr Wochen
nach Beſchaffenhelt des Zuſtander ablolviret. Sonſten
iſt zu dieſem Bad Vrkordnet der hierzu beſtellte Stadt
und Land Phyſivi ſt Calw/ und auch die Apothecke allda;

Deieeta.
Hiervon ſehe man nach im DeinacherSauerbron

nen ſub Titulo: Diæta. Die erforderende Artzneyen aber
beſtehen bey dem DeinacherSauerbronnen, unter dem

uul: Gebrauch.
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VII.

Boller-Bad.
Urſprung.

Es iſt dieſer WunderBronn Anno 1506. (ſo zuvor
die Leute die Sittern genannt) erſt bekannt, und un

ter dem Hertzog Friderich erbauet worden. Die Erfin
dung deſſen ſolle zu Hertzoglllrichs Zeiten durch das Wuh
len der wilden Schwein, und Lecken des Waſſers geſchee

hen ſeyn.
i

Gegend.
Es ligt dieſes Bad vierthalb Stund von dem Fle

cken Boll, eine halbe Stund von Zell, eine halbe Stund
von Durrnau, eine Stund von Jebenhauſen, und zwey
Stund von Goppingen, in einer ſchonen Ebenen, an dem
Zuß des Alben Geburges, und zwiſchen einem anmuthi

gen Thal.
Gelegenheit.

Das Bab -Haus iſt in einem Winckel-Hacken à
100. Schuh lang emer Seite, wieder 150. lang anderer
Seiten, und 40. Schuh breit, von gedachtem Hertzog Fri
derich erbauet, und mit Mauren umgeben worden, von
welcher Zeit an noch biß dato eine wohl aufgeſetzte Bad
Ordnung vorhanden, laut deſſen jahrlich 12. Arme ge
brechliche, und zwar 6. Landes-Kinder, und 6. aufſer
kands gebohren, ſich des Gnaden-Bades zu getroſten ha
ben. Es iſt dieſes Haus 3. Stockicht. Jm obern Stock
ſeynd 10. Stuben, und ſo viel Cammern. Jm mittlern
Stock 9. Stuben, und 1o. Cammern. Jm untern Stock
ut das Bad-Haus, ſo ein Creutz-Gewolb hat, in deſſen,
Mitten eine Cantzel iſt, vor die BadGaſte ſeynd allda
Apatiement, ſo wohl vor die Ranns als Weibs Perſon

uen,
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nen, nehmlich vor die Cavallier, Dames, Beamte, gemeia
ne Burgers-Leute, und die Arme in dem Gnaden-Bad.
Wer aber in ſeinem Zimmer baden will, wird darinnen
auch nach ſeinem Belieben accommodiret werden. Uunter
dem Haus iſt ein Keller zu 2oo. Ahmer Wein. Oben aber
unter dem Dach-Werck ſeynd noch 14. Cammern vor ge
meine Bad-Gaſte. Der BadMeiſter, ſo dermahlen
Joh. Leonhardt Seitz heiſſet, hat ein beſonderes Wohn
Hauß 40. Schuh lang und breit, ſo 2. ſtockicht iſt, und
zu Bewirthung der Fuhrleuth genugſame Gelegenheit
bat. Etallungen allda ſeynd vor zo. Stuck Pferd, wie
auch Scheuren vor die Chaiſen &c. So iſt auch allda eine
Viertel-und gantze Schlag? Uhr, ingleichem 2. Sonnen
Uhren, und ein Glocklein, wann man in das Bad leutet
Es befindet ſich bey dieſem Bad eine ſchone Allee einer
Viertelſtund lang, von 170. Linden-Baum, ingleichem
ein ſchoner Garten, nebſt einer ſchonen Allec von Hagen
buch, in welchem Garten zugleich ein Garten-Haus wie
auch Kegel-Platz, Schieß: Statt, und Schieß-Tafel
iſt, in dem Garten ſelbſten iſt ein rarer Baum Nahmens
ArborVitæ, von ſelbſten gewachſen. Den Gall-Bronnen
ſeiber betreffend, woraus das Bad-Waſſer geſchopffs
wird, ſo iſt derſelbe 15o. Schuh tieff, von lauter Qua-
derSteinen in die Runde gebauet, hat in ſeiner Weite
uber das Creutz 10. Schuh, zu unterſt des Bronnens 2.
Seiten-Gewolber, in welchem das Waſſer ſich aufhal—
ten kan, daß, wann man ſtarck ſchopffet, ſolches gleich
wieder zu erſetzen iſt. Der Bronnen hat eine doppelte
Kette, mit einem groſſen Rad, welches 2. Manner ziehen,
an dieſer doppelten Kette ſeynd 12. Kupfferne Kubel, die
das Waſſer ſelbſt ein, und ausſchopffen, von dar lauffe
es durch einen Teichel, und in den Keſſel, aus demſelben
das Waſſer, ſo kalt bleiben ſolle, in Kupfferne Keſſel. Die
Reparation der Ketten koſtet wenigſiens jahrlich 20. biß
25. Gulden. Als Anno 1684. oder g5. ſolcher Bronnen
ausgeſchopffet, und aereiniget worden, hatten 24. Mann
Tag und Nacht 17. Tag lang daran beſtaudig zu arbeiten.
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biß ſie ſolchen Bronnen ausgelehret hatten. Sonſten
wird in dieſem Bad alle 14. Tag eine Predigt von dem
Pfarrer zu Boll gehalten, und iſt ubrigens merckwurdig,
daß dieſes Bad das Wunder-Bad genennet wird, theils
wegen ſeiner wunderbahren Curen, theils ob Lapides in
hoc loco, Vicinià mirè figuratos, theils wegen des un
irrdiſchen Brandes, ſo von einer angezundeten Hecke ſich
hinunter unter die Erde gezogen, und uber die 2. Jahre
unter der Erden mit einem aroſſen aufſteigenden Rauch
und Dampff gebrannt hat. Das Bad wird eroffnet jahr
lich den 1. Maji, oder Samſtags vor Oſtern, wahret
biß Michaelis, oder wann viele vornehme Gaſte da ſeynd,
biß Martini. Herr Pfarrer zu Boll predigt auch alle
8. Tag allda auf Begehren, und wann viele vornehme
Perſonen da ſeynd.

VMineralia.

Nach den jetzigen Principiis, und denen mit die
ſem Waſſer gemachten Reagentibus raiſoniret Hr. Apo
thecker, Johann Conrad Gmelin, daß ſolches Bad
Waſſer bey ſich fuhre, ein Sal acidum Alcali ficum, cum
copioſo Sulphure minerali, acidâ verò parte prædominan-

te. und einer Terrãä Alcalica.

Beſondere Wurckung.
Dieſes Waſſers vornehmſte wunderbahriſte Wur

ckung beſtehet darinnen, daß es die incurabele offene
Schaden, Contracturen und Lahmungen, ſonderlich
die von einer Paralyſi oder ubel eingerichteten Glie—
dern entſtanden, meiſtens im Grund cariret. Sonſten
dienet es auch in allen denen ubrigen Badern zu gedach
ten Wurckungen, als in allen Gliederund Nerven
Zuſtanden, in der Kratze, und was bey dem Zeller:Bad
iſt gemeldet worden.

Ge



VIII. HirſchBad. 37
Gebrauch.

Der Gebrauch dieſes Bades iſt durchaus vorzu
nehmen, wie es bey dem Zeller-Bad, unter dem Ti—
tul: Gebrauch, iſt gemeldet worden, darbey ſeynd auch
die Artzneyen zu finden, der man hierbey nothig haben

dorffte.

Diæta.
Die Diæt iſt gleichfalls allda unter dieſem Titul zu

en.
Der hierzu beſtellte Medicus iſt Herr Stadtund

LandPhylicus zu Goppingen.

VIII.
Hirſch-Bad.

Urſprung.
Es hat dieſes Bad ſchon An. Chriſti 1119. ſeinen

Urſprung, da nehmlich ein krancker Hirſch ſich offters
darinnen gebadet, und auf deſſen Wieder-Geneſung die
Leuthe ſich dieſes Waſſers mit unaemeinem Rutzen be
dienet, und wohl auf zo. Meilen Wegs herum beruhmt
worden, auch von obgedachtem Hirſch ſeinen Nahmen,
Hirſch-Bad bekommen.

Gegend.
Es entſpringet dieſes Bad bey Stuttgardt in einem

Wieſen Thal, unterhalb den Weinbergen, ſo Wolff—
manns:Halden von denen damahls ſich hauffig aufhal—
tenden Wolffen allda genennet worden, und wo zugleich
ein Dan Nahmens Tuntzhofen oder Tuntzdorff gewe—
ſen, wermnes Dorff aber nach und nach abgegangen,T

weilen der Herr Marggraf Rudolph von Vaaden die

5ο 3 Stade

find
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Stadt Stuttgardt aus einem Stutten- Haus angefangen
zu erbauen, und die Jnnwohner von Tuntzhofen auch
ihre Wohnungen da hinein gebauet, da dann, weilenſwe
gen hauffiger Beſuchung des HirſchBades man ſchier
mehrere Ungelegenheit als Nutzen hiervon befunden, ſo
iſt dieſes Bad nach und nach abgegaugen, daß, ohner
achtet die Quelle an ſeinen Krafften das wenigſte ver
lohren, dannoch hiervor das Wild-und Zeller Bad er
wahlet worden, bis endlich auf gnadiaſte Erlaubnuß
Anno 1724. Herr Erhard Friderich Andrea, Kauff—
mann, von Grund aus eine Wohnung und BadHaus
aleich der Quellen gegen uber an dem Kieß-Weg, und wo
die ſchone und groſſe Furſtl. Baille Maille ſich endet, nechſt
dem Waſſer-Thurn gegen uber erbauet hat, dabey dieſes
BadWaſſer durch Rohren und Deichel ſo wohl von die
ſer als jener nechſt hierbey entſtandenen noch naheren
Quellen in das BadHaus heruber geleitet worden, und
von ſolcher Zeit an dieſes Bad-Waſſer mit vielem ge
ſegnetem Nutzen in allerley Zuſtanden hauffig iſt gebrau

chet worden.

Gelegenheit.
Es befindet ſich in dem Obern Haus ein ſchoner

groſſer Saal, nebſt Stuben, auch genugſamer Gelegen
veit, noch mehrere Zimmer zu erbauen. Jn dem Bad
Haus ſind unten 20. beſchloſſene Cabineter, 2. kleine
Etublen, welche der Keſſel durch eine eiſerne Platte warm
machet, und, worinnen man fich aus-und ankleiden
kan, ferner eine Stuben und Cammer zum Baden, und
wieder 3. Kammerlen auf der Seiten vor eine Perſon
zu baden. Auf dem obern Boden ſeynd 14. Stublen
und Cammern zuſammen. Bey gutem Wetter iſt in der
Jurſtl. baille Maille ſehr anaenehm zu ſpazieren. Hinter
veyden Hauſern iſt einſchoner groſſer Garten. An ei
nem guten Tractemen: von Speiſen und Getranck fehlet
es nicht. Wer aber beſtandig drunten in Bad Hauß
verbleiben will, muß ſich ſelber ſein Bett auſchaffen,

und
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und iſt der Sauerbronnen zu Berg nur eine kleine halbe

Stunde darvon.

Mineralia.
Esfuhret dieſes Waſſer nach denen vorgenemme

nen Reagentibus, und andern Experimentis bey ſich nach dem
Judicio Herrn HofMedici D. Engels cin Sal medium, und
eine wejſſe Terram Calcariam, Naturæ Alcalica.

Beſondere Wurckung.
Nach dem Judicio der meiſten alten beruhmten Me-

dicorum Practicorum kommt dieſes Bad mit dem Jeller
Bad, und mit deſſen gemeldten beſondern Tugenden,
und Wurckungen vornehmlich uberein. Jſt demnach
ſeit deſſen neuer Aufrichtung, ſolches ſehr gut befunden
worden in allen Glieder-Zuſtanden, worvon des Autho—
ris Herr Bruder, Wilhelm Gottfried Gmelin, Med. D.
umnd khyſicus brimarius zu Stuttgardt, ingleichem Herr
Kauffmaun Bayhling, an ſeinem eigenen Leibe beſonder
es erfahren, und der ittztere ein ſchones Danck-Lied deß
wegen aufgeſetzt. Ferner in allen Nerven- und Grieß—
Affectibus, folglich in Contracturen, Lahmungen, Schwin
den der Glieder, Geſchwulſten derſelben, Chitagrä, Poda-
Zrü, und Iſchiadic. Jnaleichem in Steine und Grieß
Schmertzen, hefftigen Fluſſen, Rhevmatiſmis, in Miltze
und Mutter Zuſtanden, zu vieler oder zu weniger Mo
nathlichen Reiniguag, c.v in dem weiſſen Fluß, Unfruch
bahrkeit, Kratze, und offenen Schaden,ic.

Gebrauch.
Der Gebrauch dieſs Hirſch-Bades iſt dburchaus

vorzunemmen, wie es bey dem Zeller-Bad, ſub hoc Titu-
Jo weitlauffig berichtet worden, und ſo ſeynd auch der bey
dem DeinacherSauerbronnen gemeld.en Urtzneyen hier
bey ſich zu bedienen.

XXX 4 Diæ.

 ν.



ad R. Cantſtatter-Sultz-VBad.

Diæta.
Die Diæt findet man bey dem Deinacher Sauerbron

nen unter dem Titul: Diæt, zu leſen.

Ix.
KCantſtatter-Sultz-Bad.

Urſprung.
Es iſt dieſes Sultz Waſſer von undencklichen Jah

ren her zwar ſchon bekannt geweſen, doch, nachdeme es
immer vor ein allgemeines Rauden-Bad nur ausgeruf—
ten worden, ſo iſt es erſt recht nach ſeinen Tugenden be
kannt worden, da der ſeel. Herr Rath und Leib-Medi-
dicus Roſinus Lentilius 1710. cine kurtze, aber grundliche

Beſchreibung ini2. hiervonim Druck heraus gegeben hat.

Gegend.
Es liegt aber dieſes Bad hart an Cantſtatt, auſſen vor

ber Stadt Mauren, an dem NeccarFluß, wo eine lan
ge boltzerne Bruckeiſt, eine kleine Stunde von der Reſi
oventz-Stadt Stuttgardt, in einer luſtigen angenehmen
Gegend, wo deſſen zwey Quellen in einem Garten, ein
paar hundert Schritt von dem ReccarFluß lincker Hand
des BadHauſes, wann man hinein gehet, ſich befinden.

Gelegenheit.

Es hat das Bad Haus dermahlen s. artige und be
queme Stublen zum logiren, nebſt aller erforderlichen
Zugehorde, und einem groſſen Speiß-Saal, unten im
Haufe aber neben dem gememen diltinguirten Mann- und
Weiber Bad,6. Cabinet, woriunen Perſonen, die etwa

al
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allein baden wollen, accommodiret werden; Will man
aber in ſeinem Zimmer baden, ſo wird auch ſolches auf
Verlangen jedesmahl dahin getragen, und fehlet nichts
an guter Bewirthung der Bad-Gaſte, mit Koſt, Tranck,
und ubriger Bedienung. Stallung iſt auch allda, ohne
was man hernach in und auſſer der Stadt Cantſtatt ge—
nugſam in den Wirths-Hauſern haben kan) zu z. biß 8.

Pferden. Der dermahlige Bad-Meeiſter iſt der wohl
beliebte und geſchickte Herr Chirurgus, Johann Andreas
Stierlin. Die gedachte 2. Quellen, ſo in dem nechſtge—
legenen Garten des Herrn Bad-Meiſters ſich befinden,
werden in das Mannlein und Weiblen eingetheilet, ſie
liegen beyderſeits viereckicht unter dem freyen Himmels.
Schuh weit von einander, darzwiſchen ein Garten: Hauß
len iſt, ſeynd in der Tieffe, und zwar das Mannlein
techßthalb, das Weiblen aber Schuh. Das Mann
lein hat einen felſichten, das Weiblen aber einen ſchlei—
michten Grund. Jenes prudelt aus unterſchiedlichen
Quellen ſtarck in die Hohe „als ein ſiedendes Waſſer, die
fes aber quillet nicht mit ſolcher Hefftigkeit. Beyde Quel
len prudeln zwar trublecht auf, wann ſie aber geſchoöpf
fet werden, ſeynd ſie gantz Cryſtallen klar. Das Weib
len wird alle Monath trub, und endlich trubroth, klaret
ſich aber wieder auf, daher es den Nahmen des Weiblens
bekommen. Jn dem Winter ſeynd dieſe Quellen warm,
und Sommers in der groſten Hitze kilt. Sie gefrieren
niemahlen, der Geſchmack iſt offenbahr Dinten ahnlich,
mehrer bey dem Mannlein als Weiblen, doch ohne Sau
re und Raſigkeit. In dieſen Bronnen ſterben alle Fiſche
augenblicklich, die Froſche aber in einer kleinen Viertel
ſtund. Das Mannlein wird meiſtens allein zu dem Bad
gebraucht, auſſer bey ſehr vielen Bad-Gaſten, da auch
das Weiblen vermittelſt eines Communications-Canals
mit dem Mannlein vermiſcht in das Bad-Haus gelei
tet wird. Die Leitung geſchiehet durch eine offene, ſtar
cke, weite von eichen Holtz gezimmerte Rinne, uber dem
StadtGraben inner der Stadt-Mauren, an deren in

NXX s nern
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nern Seite es ferner biß in das Bad-Haus lauffet, und
darff ſolche Rinne mit keinen Brettern bedeckt werden,
weil'n ſie ſonſten zerſpringet. Solche Eicherne Rinne
wird durch das Sultz-Waſſer jahrlich mit einer hohen di
cken Steinernen Rinden uberzogen, welche man jahrlich
mit groſſer Muhe wieder hinwegbrechen, und der Rinne
lufft machen muß. Das Waſſer leget durchgehends, wo
es durchflieft, eine rothgelbe Ocher-Erde von ſich, und
wann hier Baum-Blatter hinein fallen, werden ſie
ſchwartz.

Nineralia.
Nach denen von dem ſeel. Herrn Rathund Leib

Medico, D. Lentilio, mit dieſem Waſſer gemachten Reagen-
eibus und andern Experimentis fuhret das Sultz-Waſſer
bev ſich ſehr volatiliſche, wie auch wenige Fixe, ſo wohl
ſaure als mehr alcaliſche Saltz-Geiſter, nebſt einem ge
meinen Koch-Saltz,, einer Stein Marrtialiſchen Ocher,
und einer Kalch und weiſſen Alcaliſchen Erden.

Beſondere Wurckung.
Es iſt dieſes SultzWaſſer von vielen Jahren her

zwar nur ein Rauden-Bad ohnſchuldiger weiß genennt
worden, doch die viele und herrliche Proben in vielen an
dern Zuſtanden zeigen noch ein weit was beſſers; maſſen
ſolches beydes ſo wohl getruncken, als darinnen ge
badet, ungemein bißher gedienet in allen Glieder
Schmertzen, Lahmungen, Grieß- Zuſtanden, viel
faltigen Arten der ſchlimmſten Rauden, halben Ausſa
tzes und Geſchwuhren. Der ſeel. Herr D. Lentilius re-
commendiret es uberdiß wider den auſſerordentlichen
Durſt, verlobrnen Appetit, ſchwache Dauung, Magen
drucken, Leibs-Durchbruche, Gelbſucht, Verſchlei—
mung, oder Verſtopffuna des Gekroß-Geaders, Mil
tzes und Nieren, allzuhefftige, oder verſtopffte Monath
iche Reinigung, meiſſen Fluß, wider Engbruſtigkeit von

Ver
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Verſchleimung der Bruſt, Hertzklopffen, Hauptweh,
und allerley Catharr Fieber. Es dienet ferner zu Dämpf
fung der Gallen, bittres Aufſtoſſen des Magens, anſe—
tzende verzehrende Fieber, fliegende Hitzen, inaleichem
in Melancholiſchen, Hypochondiiaſchen, Scharbockiſchen
Zuſtanden, daraus entſprieſſenden Gichtern, und ver—
haltener Monathlichen Zeit, ec. ec.

Gebrauch.
Der Gebrauch dieſes Waſſers wird demnach ſo

wohl innerlich als euſſerlich mit ſehr gutem Nutzen vor—
genommen. Von dem innerlichen Gebrauch ſehe man
nach bey dem Deinacher-Sauerbronnen, unter dem Ti—
tul: Gebrauch, da zugleich die nothwendigſte Artzneyen
beſchrieben ſeynd, ſonſten aber der beſtellte Herr Phyſlicus
zu Cantſtatt, hierbey zu conluliren iſt.

Diæta.
Die Diæt, die hierbey zu obſerviten iſt, findet man

leichfalls bey dem Deinacher Sauerbronnen unter dem

itul: Diæt.

Bad.
Das Bad, wie es zu gebrauchen, iſt bey dem Zeller

Bad unter dem Titul: Gebrauch, ausfuhrlich zu erſehen,
doch, wann man zugleich das Waſſer innerlich trincken
will, da ſchlage man zugleich den Deinacher  Souerbron

nen, das Wild. Bad, und das Zeller  Bad unter
dem Titul: Gebrauch, auf.
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X.
Das Nagolder-Waſſer.

Urſprung.
/eS iſt dieſes Waſſer ſchon von undencklichen Jahren her
G betannt geweſen, maſſen die Wieſen in dem Thal dar
mit gewaſſert worden „und haben auch, als eines geſun
den Traucks ſich deſſen die im Thal, und in dem benach
bartenAcker-Feld und Wald arbeitende Leute mit Nutzen
bedienet. Anno 1726. aber hat ein Tuchmacher zu Na
gold Nahmens Heinrich Rockenbauch durch einen Dorn;
der in die Flache der lincken Hand gegangen, groſſe
Schmertzen und Entzundungen verurſachet, hingegen
durch Badunag dieſes Waſſers ſchnell wieder curiret wor
den, dieſes Waſſer in immer mehreren Ruff und Renomét

gebracht. Gegend.

Es liegt dieſer edle Bronnen eine halbe Stund von
der Stadt Nagold, in einem angenehmen ſchonen Thal,
mit fruchtbahren und ſHoltzreichen Bergen umfangen,
bat gegen Abend den Fiſch- und Forellenreichen Fluß Na
gold, der durch ein fruchtbahres und luſtiges WieſenThal

flieſſet.
Gelegenheit.

Es iſt zu dieſem Nagolder-Waſſer ein beſonders
Wirths-Haus von 8. Stuben, ſo viel Cammern, einem
Bad-Haus,und genugſamen Stallungen neu erbauet
worden. Zur Sommer-dZeit iſt auch ein eigener Mann
zur Bewirthung der Gaſte beſtellet. Die 3z. Haupt Quel
len ſeynd nicht ohne ſonderbahre Augen-Luſt zu ſehen,
indeme ſonderlich bey hellem Wetter und SonnenSchein
die groſſeſte Quelle ohne Aufhoren eine groſſe Menge
Kleiner, ſo wohl braunen, als ſchneeweiſſen Conchylien

oder
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oder Schnecklen, u. Muſcheln in die Hohe aus der Erden
hervor treibt, welche, ehe die Quelle mit einem Gehauß
bedeckt worden, bey dem Sonnen  Schem uber die maſſen
ſchon geſpielet. Einen volligen Buchſen-Schuß weit
unter dieſem Brotinen, entſpringt noch eme andere Quel—
le, welche eben dergleichen Conchylia auswirfft, auch ſon
der Zweiffel mit dem obern gleiches Halts und Wurckung
iſt. Aus der Obern und Haupt-Quell bricht das Waſe
ſer mit der ſchonſten Eryſtallenen Klarheit empor, und
in ſolcher Menge, daß demſelben ijn Quantnate das gering
ſte nicht abgebhet, ob es ſchon Wagenweiß abgefuhret
wird, ſondern je groſſer der Abgang, und die Abfuhrung,
je reichlicher iſt der Zufluß. Jn durrem und heiſſeſtem
Sommer leidet die Quelle nicht den geringſten Mangel
an Waſſer, ſondern beharret in ſeinem Uberfluß. Ju—
gleichem bey langwuhrigem Regen-Wetter, und ſtar
cken Waſſerguſſen wird dieſer Bronn nicht das wenigſte
turbirt, oder mit Fremd und Wild- Waſſer vermiſchet.
Von der ſtrengſten Winterlichen Kalte, wird der Bronn
von keinem Eyß uberzogen, ſondern gibt vielmehr einen
ſtarcken und gantz lauen Dampff von ſich, wie in dem Ex-
celliv kalten Winter 1709. ſolches zur Genuge ſich gezeiget
hat, im Trincken laßt dieſes Waſſer keinen Geſchmack
von ſich, auſſer, daß es mercklich klebericht in Mun
de iſt.

Mineralia.
Der ſeel. Herr D. David Brodbecken, Med. h. phy-

ſicus zu Herrenberg, und Nagold der Anno 1709. eine kur
tze Beſchreibung von dieſem Geſund-Bronnen in 8.
imn Druck heraus gegeben, hat nach allen mit dieſem Waſ
ſer vorgenommenen, und ſpecificirten Reagentibus befun
den, daß dieſes Waſſer ſehr atheriſch, fluchtig, leicht,
penetrant und ſpirituos, benebens mit einer Terrà Salino Alr
ealina, Calearia, aliquomodo ferruginea imprægniret ſep.

Bee
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Beſondere Wurckung.
Es diſtinguiret ſich dieſer Bronnen im Trincken

vor viel 1ooo. andern darinnen, daß er bey Echwind
ſuchtigen, Hecticis, Tabificis, gantz extra- oidinaire
Proben gethan, worbey ſein gelatinoſer oder ſultzig
ter Geſchmack zum Voraus ihn defendiren kan. Son
ſten recommandiret dieſen Bronnen der gemeldte ſeel. Hr.
D. Brotbeck, daß er in genere trefflich diene in allen
Nerven- Zuſtänden und allen Verſtopffungen der Vi—
ſcerum, in ſpecie aber in Contracturen, Lahmungen, er
kalteten und zitterenden Gliedern, HufftlGehe, Rhev-
matiſmis, Arthritide, tam vagâ, quàm fixà. Ferner in Au-
gen-Zuſtanden, Cardialgia, oder Hertz-Weh, im Sood,
Brechen, Mutter-Zuſtanden, Verhaltung des Urins,
ſchwartzer und gemeiner GelbSucht, verlohrnen Appe-
tit, Geſchwulſten und aeronnenem Gebluth vom fallen,
quetſchen, ſtoſſen c. Endlich in Curirung der Rauden,
alten boſen Schäden, Rothlauffen, aufgetriebenen dö
cken Halſen, die mit Trincken dieſes Waſſer mit Be
ſtand es bald curiret hat.

Gebrauch.
Der Gebrauth dieſes Waſſers, wie man es in

nerlich trincken ſolle, iſt bey dem Deinacher-Sauer—
bronnen unter dieſem Titul, nebſt den behorigen Artz
neyen zu finden.

Diæta.
Ein gleiches ſchlage man bey dem Deinachers

Eauerbronnen unter dieſem Titul nach.

Bad.
Der Gebrauch dieſes Bades iſt bey dem Zellere

Bab unter dieſem Titul zu erſehen.

A. Blaſu
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XI.

Blaſi -Bad.
Ürſprung.

ens iſt dieſes Bad 1470. Anfangs bekannt worden,
C da ein Hirt zuvor ſich dieſes Waſſers mit ſeiner
hierauf erfolgten Wiedergeneſung bedienet, und da
hierauf noch mehrere gluckliche Curen erfolget ſeynd,
ſo iſt eine Capell allda auf dem nahgelegenen Berg
dem St. Blaſio zu Ehren erbauet, und dieſes Waſſer von
der Capell das Blaſie Bad genennet worden.

Gegend.
Es ligt dieſes Bad an dem Blaſi-Berg in einemluſtigen Thal, mit ſchonem Geholtz umgeben, darbey

das Waſſer Steinlach voruber laufft, und die beruhm
te Vniverſitæt Tubingen, nebſt dem Neccar eine kleine
Stunde darvon ligt, aus welcher Stadt ein jeder Bad—
Gaſt ſo wohl von Victualien, als Artzeneyen und Medi-
cis alles in kurtzem haben kan. Jſt er Catholiſch, ſo
findet er nicht weit darvon zu ſeinem Gottes-Dienſt
Rottenburg, oder welche noch naher ſeynd, die Flecken
Buhl, und Hirſchau.

Gelegenheit.
Es hat dieſes Bad eine weitlauffige Gelegenheit,

beſtehet in 2. Hauſern. Jn dem erſtern Hauß, darin—
nen der Beſtander iſt, ſeynd 4. Stuben, das Bad, und die
Quellen, in dem andern ſenynd 3. Stuben nebſt einen Saal.
Das Bad hat 3. Quellen, welche eingefaßt, und
eines Mannes tieffe ſeynd, das Waſſer iſt gantz helle,
auch bey beſtandigem Regen, gefrieret niemahlen, auch
bey dem kaltiſten Winter. Das Bad iſt unten, wo
rinnen der Beſtander wohnet, mit vielen Zubern ver

ſehen,
1—
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ſehen, hat ein Apartement, worinnen Perſonen von
Condition zu baden pflegen. Auf der einen Seiten ba
den die Männer, und auf der andern Seiten die Frau—
en. Die Vornehme bedienen ſich hier bey einer Spanni
ſchen Wand. Es hat 2. ſchone Alleen hinter dem Bad
Hauß mit 2. Gaeten-Haußlen dem Blaſie Berg zu. An
genugſamen Stollungen vor die Pferde fehlet es nicht,
und ſo gleichfalls an Aufwartung, Koſt und Tranck,
doch muß man ſein Bett mitbringen. Jm Martio wird
dieſes Bad angefangen, und continuiret den gantzen
Sommer hindurch, biß in den Herbſt. Die Polleſſores
von dieſem Bad ſeynd die Graßiſche, und dermahlen
die Frau D. Moglingin, Wittwe, als eine Tochter des
ſeel. Herrn Profell. D. Graſſens.

Mineralia.
Herr Johann Friderich Engel, Med. Doct. uni

HofMedicus hat von dieſem Blaſi- Bad eine Diſputatio-
nem Medic. Inauguralem ſub Præſidio D. Dris Rudolphi Ja-
cobi Camerarii 1718. gehalten, und nach allen vorgenom
menen Reagentibus bey dieſem Waſſer angemercket, daß
in ſolcheni ein biincipium Terreum album prævalire, bari
von es gantz milchicht werde, und am Keſſel ein har
ter Stem anſetze, es fuhre darbey ein Acidum Catholi-
cum bey ſich, und gebe einige Veſtigia eines Principii

Martialis.

Beſondere Wurckung.
Obwohlen nun man dieſes Waſſer, nur vor ein

gutes RaudenBad halt, ſo hat ſich doch per crebrio-
rem Experientiam gefunden, daß es auch in alten Scha—
den, Ulceribus antiquis, in Lahmungen, groſſen Mate
tigkeiten der Glieder, ſonderlich bey alten Perſonen,
in Miltz- Zuſtanden und Geſchwulſten. der Fuſſen,
Rothlauffen, weiſſem Fluß, arthritide Vaga, (Glieder
Schmertzin, Kachitide,) ausgewachſenen Gliedern/
HufftWehe, und dergleichenee. ſehr gute Proben ge

geihan
Gee
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Gebrauch.
Der Gebrauch dieſes Waſſers muß behutſam

vorgenommen werden, weilen es gern erhitzet, und iſt
hierbey das Zeller-Bad unter dem Titul: Gebrauch,
nachzuſehen, die hierbey erforderende Lrtzneyen aber
konnen theils bey dem Deinacher-Sauerl ronnen unter
dem Titul: Gebrauch, gefunden werden, theils thun
die BadGaſte wohl, wann ſie von dem Pulvere tem-
perante Nitroſo Hallenſi 2. gute MeſſerESpitz voll des Ta
ges 1. biß 2. mahl in Schwartz· KirſchenWaſſer nehmen.

Diæta.
Die Diæt ifl bey dieſem Bad auch vornehmlich zu

obſewiren, welche bey dem Deinacher-Sauerbronnen
ausfuhrlich unter dem Titul: Diæt beſchrieben iſt.

Xll. eUbrige Sauerbronnen und Bader

in-und um Wurtemberg.
Juſſer denen ausfuhrlich beſchriebenen Wurtember:

giſchen Sauerbronnen und Badern ſeynd noch fer
ier folgende Wurtembergiſche Waſſer zu wvotiren',
iemlich der KleinEngſtinger; Sauerbronnen, 3. Stund
von Reutlingen, und 5. folgende Bader, das Capffes
jerBad bey Lieben. Zell, das LauterBad beyh rreu
enſtadt, das Krahe-Bad bey Alperſpach, das Riete
eimer Bad bey Backnang, und das Geyer Bad ju
lrach. Folgende Sauervronnen und Bader ſeynd
heils in, tbeils auſſer Wurtemberg, aber keines Wur
embergiſch, nebmlich von Sauerbronnen: der Uber
inger, Ulmiſcher Herrſchafft; Jebenhauſer Hoch
repherrlichen Liebenſteiniſcher Herrſchafft Niedete

xXοαοα uanuer;
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nauer, Herrn Veiten, Schloß-Hauptmann zu Ludwigs
burg zugehorig. Der Jmmenauer, Hohenzolleriſcher
Herrſchafft, Rippolsauer Furſtenbergiſcher Herrſchafft
2. Stund von Freudenſtadt, ferner der Bieringer,
Boerſtinger, Grießbacher, und Peter-Sauerbronnen
und endlich der Muhringer Sauerbronnen, dem altern
Herrn von Rauner zu Augſpurg zugehorig. Von Badern
aber ſeynd das Obernauer, Eßlinger-Bad, oder ſoge
nannte Jlgen-Bad, das Gienger-VBad, Reichſtattiſch,
und letztens das Lowenſteiner, oder aber ſogenannte
TheuſſerBad. Denen Herrn Grafen zu Lowenſtein
Werthheim zugehorig zu mercken.

XIll.
Mißbrauch der Sauerbronnen,

und Bader.
5ſ iſt fordriſtsein hochſt ſundlicher und unverant
 vortlicher Mißbrauch ſolcher Sauerbronnen und
Bader, wie die leydige Erfahrung es bezeuget, wann

ſolche Leute dieſer Waſſer ſich bedienen, denen entweder
nichts fehlet, oder poſito, daß ſie etwas zu klagen baben,
aus purer Wohlluſt ſich allda mit dem ſundlichſten Le
ben erſt um ibhre Geſundheit bringen, und hierdurch die
ſe beruhmte Waſſer ohnſchuldiger Weiſe verſchreyen.

Es iſt ein undanckbahrer und deßwegen ungeſe
gneter Gebrauch ſolcher GeſundheitWaſſer, wann Men
ichen mehr auf das Geſchopff als den Schopffer trauen,
bey Gebrauch des Sauerbronnens, oder Bades am
wenigſten gedencken, durch ein andachtiges beſtandi
ges Gebet bey GOtt deſſen Seegen zu der Cur zu er
langen, und demnach, wann ſie hernach ohne erlang
te Hulffe wieder abreyſen, dem Sauerbronnen oder
Bad ohne billige Urſache die Schuld geben.

Es
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Es iſt ein verwagener Gebrauch, wann Perſo

nen ſolche Waſſer innerlich oder euſſerlich gebrauchen,
und nicht zuvor betrachten, ob ihre Viſcera oder Gereuſch
gut, nicht ſchon corrumpirt, oder das Gebluth ſo ver—
hitzt, und zehrend iſt, daß es keine Bader ertragen kan.
Solche ſchaden theils ſich ſelber, theils denen Geſund
heits -Waſſern durch ein ubeles zu ihrem Nachtheil
ohnſchuldig erfolgendes Geruchte.

Es iſt ein unverſtandiger Gebrauch dieſer Geſund
heits-Waſſer, wann man ſolchen eine Zeit beſtimmen
will, in welcher man vollig geſund zu ſeyn vermeynt,
da dann ſolche Perſonen in Exceſſu und uberflußig ſolche
Waſſer trincken, oder darinnen baden zu Augenſchein—
lichem ihrem Verderben, und der Sauerbronnen und
Bader nicht geringen Verkleinerung.

Es iſt ein unmaßiger Gebrauch ſolcher Waſſer, wann
man bey Verſpuhrung mercklicher Beſſerung, ſolche dan
noch jahrlich oder zu offt gebrauchen will, ohne Anſehung
des Alters, und der Umſtande.

Es iſt ein verkehrter Gebrauch der Baber, wann
Perſonen, inſonderheit, gemeine Leute bey allerhand
Wetter in ſolche Bader lauffen, beyl erhitztem Leib
ſchnell in das Bad heiß einſitzen, hernach wieder nach
Haus kommen, und wann ihnen das Bad bey ſolcher
verkehrten Art nicht. helffen will, alsdann uber das
Bad noch ſchmahen und laſtern.

Es iſt endlich ein taglicher Wißbrauch der Sauer
bronnen, und Bader, wann ſolche nicht nach dem vor—
geſchriebenen rechten Gebrauch und deren hierbey zu
obſervirenden Diæt voraenommen werden, darvon ſo

wohl die deßwegen conlulirte Mediei, als auch die Sauer
bronnen und Bader den Undanck haben, hier—

uber ohnſchuldiger Weiſe verkleinert

zu werden.

XXX 2 Ei—



F2 Geſunger.
Eines Chriſten tagliche Selbſt—

prufung, bey Gebrauch der Sauer
bronnen und BadeCur.

Jnm Thon ,Ein Lammlein geht und tragt c.
J.

N u biſt an deinem Leibe kranck
Jn dieſes Orth gekommen,

Mit aber was vor einem Danck
Haſt du dir vorgenommen,

Zu preilen GOtt, wann er begluckt
Dir die Geſundheit wieder ſchickt?
Der Aufang, Mittel, Ende

Von deiner Cur, wie ſeÿnd wohl die?
Wie? beteſt du auch ſpat und fruh,

Zu wem hehſt du die Hande?

2.

Wer hilfft dir wohl ſdie Waſſer-Cur,
Die iſt zwar ſehr zu loben,

Doch einer, einer hilfft dir nur,
Der iſt im Himmel oben,

Der ſegnet dieſe Waſſer z Cur,
Der huffft allein, dem traue nur,

Und ſetze dein Vertrauen
Allein auf ihn, dann, was er ſpricht,
Das, glaube immer, das geſchicht,
Aulſ ihn iſt wohl zu bauen.

3.Wie? aber, iſt bey dieſer Cur
Dein gantzes Thun und Laſſen?

Jſt GOtt allein dein Vorbild nur,
Suchſt du die Welt zu haſſen,

Und ihr verdammtes Affeu-Spiel;
Dit Wolluſt hat zu ihrem Ziel

Bringt
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Bringt ſie dir dein Berderben,

Zu Seel und Leib nicht liſtig bey,
Auf! mache dich von ſolcher frey,

Sonſt muſt du zeitlich ſterben.
4.

Nehmſt du die Regeln auch in acht,
Geſund dich bald zu machen,

Die dir der Artzt hat zugedacht,
Wilſt etwa du verlachen,

Gie nur zum hochſten Schaden dir,
Stellt etwa dir ein andrer fur

Ein freyers beſſers Leben,
Wohian ,„doch aber forchte ich
Es werde wahrlich nicht vor dich,

Ein gutes Ende geben.
5.

Bey allem dieſem aber, ach!
Wird es dir auch nichts nutzen,

Wann du mit vielem Ungemach
Wilſt ob dir ſelber ſitzen,

Zu karg, zu bald beſorget ſeyn
Mit demer Cur zu halten ein,

Und uber das Vermogen
Mit Trincken, Baden keine Maß
Zu halten, Nem, daun glaube, das

Bringt dir auch keinen Seegen.
6.

So traue dann auf GOtt allein,
Bitt ihn um ſein Gebeyen

Sey fromm, doch kanſt du frolich ſeyn
Laß dich die Zeit nicht reuen,

So lang du bey dem Bronnen biſt,
Zeig, daß du ſeyſt ein wahrer Chriſi,

Flieh alle Laſter-Thaten,
Zuletzt, ſo dancke auch darfur,
Dem lieben GOtt, wann etwa dir

Die Cur iſt wohl gerathen.

XXXX3 Ei
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54 Geſanger.
Eines in vielen Trubſalen ſich be—
ſindenden Sauerbronnen, und BadGae

ſtes tagliches Aufmunterungs

Lied.
1.

en as hilfft dich doch die Ungedult
XB Da dirs ſo ubel geht/,
Gedencke, daß du es verſchuldt,

Und biß es beſſer ſteht,
So laſſe immer dir allein
Zum Troſt nur ſtets befohlen ſeyn,

Gedult.
2.

Klagt dich gleich das Gewiffen an
Und daß um deiner Schuld

GOTJ1D alles dieſes dir gethanh,
So traue GOttes Huld,

Nur auch hierbey, er wendet ſich
Vielleicht. zu dir bald gnadialich,

Gedult.
3.

GOtt heiſſet ja dein Vatter noch,
Jhm iſt nicht nnbekannt

Dem hartsbelegtes Creutzes-Jochl,
Dein Kranckheit voller Stand,

Da keine Hulff erſcheinen will,
Doch beuge dich, und halte ſtill,

Gedult?“

4.

Ach, Vatter, gib du die Gedult,
Mir ſelbſten in das Hertz,

Und handle nicht, wie ich verſchuldt,
Bedencke, wie der Schmertz

Mich
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Mich ſchon ſo viele Jahre qualt,
Und wie mir ſchier nunmehro fehlt

Gedult.
5.Gedult bezeugt auch unſer GOtt

uns ſo viel Tag und Jahr,
Wir machen taglich ihn zu Spott,

Doch harrt er immerdar
Und duldet ſeine boſe Knecht,
O daß mich dieſes lernen mocht

Grdult.
6.

Gedult lernt Beten in der Noth,
Wann es uns Ubel geht,

Komm ,Drſſchicke auch zu deinen GOTT
Von Hertzen dein Gebet,

Und halte immer an hiermit
Biß GOT1 erhort und deine Bitt,

Gedult.
7Eo will ich dann gedultig ſeyn.

Bey meiner Creutzes: Laſt,
Jch weiß, daß du mein GOTT allein

Mir diß beſchieben haſt,
Ooch glaube ich auch jetzo diß,
Mein GOLCT hilfft endlich] mir gewiß,

Gedult.

Errata.
In der Vorrede nach der 9. Linie, und dem Wort

Thymicus fehlt noch der Nahme Joh. Georg Gmelin,
Pag. Iv. linca 27. liſe anſtatt Diaſcoretii Diaſcordii.

Zum



S
beyeiner Lob. Obrigkeit, Beſitzer, und Ei
genthums-Herrn, dem hierzu beſtellten
Medico, Sauerbronnen und Bad-Mei—
ſter von denen in ſperie beſchriebenen, oder
aur in genere gemeldten Sauerbronnen
und Badern, daß man demſelben fernere
genaue Nachricht geben mochte, wann et
wa eines oder das andere ſollte ausgelanen,

oder falſch beſchrieben worden ſeyn. in
22

ſonderheit, bey denen in und auſſer Wur

temberg in genere gemeldten Wurtember
giſchen und nicht Wurtembergiſchen Sau
erbronnen u. Badern, was es vor eine Be
ſchaffenheit habe mit deren Urſprung, Ge
gend, Gelegenheit, Mineralien, Reagen-
tibus, beſonderer Wurckung, Gebrauch,
Diæt, und Bad. Jndeme der Author ge
ſinnet iſt, alles ferner, ſo GOtt will, im
Druck heraus zu geben, und in 2. Theilen
mit groſſerer Echrifft ſo wohl die Wurtem
bergiſche, ais auch die in, und um Wur
emberg ſichbefindliche Sauerbronnen und

Bader, anderſt dieſcs Tractatlen gefal
len ſollte auf obige Art kürtzlich doch

ru. Nich zů beſchreiben.

END G
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